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Aus Frankreich. 
Paris, den 12. December. 


Die Verhandlung über die Wahl des ehemaligen Miniſters 
des Arußern, Herzog Decazes, in einem faulen Burgflecken der 
im Jahre 1860. annectirten Grafſchaft Nizza bietet in einem 
Punkte ein internationales Intereſſe. Der Enquete Ausſchuß legt 
dem Herzog zur Laſt, er bätte ſich mit der ſeparatiſtiſchen Parthei 
in dieſem neuen Landestheile eingelaſſen. Fragt man nun erſtaunt: 
Giebt es wirklich noch in Nizza eine Parthei, die auf den Rück ⸗ 
fall an Italien finnt? jo antwortet uns der Bericht des Abg. 
Joly allerdings, es ſet dies „eine Parthei ohne Namen (das von 
Dufaure aufgebrachte Schlagwort mußte auch bier herhalten), 
welche fich ſeparatiſtiſch nennt, lediglich um den Schein zu retten, 
daß fie überhaupt noch exiſtire.“ Allein ohne auf den grellen 
Widerſpruch zu achten, behauptet derſelbe Referent, der Herzog 
Decazes hätte um die Gunſt dieſer, wenn fie überhaupt eriftirt, 
offenbar landesverrätheriſchen Parthei gebublt und ſei er, der Mis 
niſter des Aeußeren, vor den bedenklichſten Mitteln, dieſe Italia 
niſſimi für ſich zu gewinnen, nicht zurückgeſchrocken. Von zwei 
Dingen eins: entweder die ſeparatiſtiſche Parthei in Nizza iſt eine 
Null, und dann wird man Niemand überreden, daß ein ſo kundi⸗ 
ger Mann wie der Herzog Decazes ihr nachgelaufen wäre und 
namentlich, daß eine ſo gänzlich ohnmächtige Parthei auf ſeine 
Wahl irgend einen Einfluß hätte üben können; oder aber man 
mußte mit dieſen Separatiſten rechnen und dann iſt es gerade 
von einem Miniſter des Aeußeren gar nicht jo übel gethan, dieſe 
unbequeme Grenzbevölferung bei Gelegenheit der Wahl eines offi- 
clellen Candidaten in das Netz der Regierung zu locken. Hört 
man den Herzog Decazes, jo hat er ſich gerade mit dieſer Hand» 
lungsweiſe um das Vaterland wohl verdient gemacht, und dieſe 
Theſe ließe ſich auch allenfalls vertreten, wenn zman auf [beiden 
Seiten nur den Muth hätte, vor der Welt die wahre Lage in der 
Grafſchaft Nizza einzugeſtehen. Den Muth oder den Cynismus 
— das wollen wir dahingeſtellt laſſen! 

Dieſe patriotiſche Schamhaftigkeit gereicht allen Betheiligten 
zur Ehre und könnte an manchem anderen Orte als Muſter die⸗ 


nen. Wenn man nun aber die Wahrbeit aus 
Vaterlandsliebe unter den Scheffel ſtellt, Hätte man 
billiger Weiſe dieſen ganzen Anklazepunkt dei Seite 


laſſen ſollen, und dies war um fo leichter, als die Wahl des Her⸗ 
zoge Decazed auch ſonſt mit allen Erbſünden der Regierung vom 
16. Mai behaftet iſt und die Majorität des Ubgeordnetenhauſes 
keinen Augenblick über ihre materielle Ungültigkeit in Zweifel fein 
ann. Vieles, verfitert man uns, iſt auch aus dem Berichte des 
Abg. Joly noch nachträglich aus internationalen Rückſichten ent- 
fernt worden; dahin gehöct die merkwürdige Thatſache, daß der 
Herzog Decazes zwei italieniſche Staatöbeamte, Namens Odilo und 
Foreſta, berbeigerufen, alſo offenbar von der benachbarten Regie⸗ 


a. 


n o m a n 
von Ed. Wagner. 
Bortfepung ) 

„Iſt Miß Strange nicht ein liebliches Mädchen ?⸗ fragte fie, 
als Alexa kaum zur Thür hinaus war. „ Und fie ift jo ganz Eng ⸗ 
länderin, obwohl fie bisher immer in Griechenland gelebt hat. Sie 
haben ſie dort kennen gelernt, Lord Kingscourt?“ 

Der junge Graf ward verlegen. Alexa hatte ihn gebeten, ihre 
frühere Bekanntſchaft geheim zu halten, und er wollte ſie nicht 
verratben. Lady Wolga bemerkte jeine Verlegenheit und kam ihm 


zu Hülfe. 
1 äbfte mir von ihrer Bekanntſchaft mit Lord 
„Miß Strange erzäblte Bee ſie ruhig. Ul it m bei 


Kingscourt in Griechenland,“ 
auſe ihres Vaters, wo der Graf lange krank lag und wo er fo 


gaſtfreundlich verpflegt wurde.“ , 

Fi Br 10 keine Ahnung,“ rief der Marquis verwun ⸗ 
dert. Sie haben mir nichts davon geſagt, Kingscourt. Ich meinte, 
Sie verweilten in dem Haufe eines Weingärtnerd.“ 

„Das habe ich nicht geſagt,“ entgegnete der Graf. Ich erwähnte 
den Namen meines freundlichen Gaſtgebers nicht? 

„Es iſt ſonderbar, daß Miß Strange beinahe gleichzeitig mit 
Ihnen nach England kam, Kingscourt,“ bemerkte der Marquis 
bedeutungsvoll. 

„Es iſt durchaus nicht ſonderbar,“ erklärte ſtolz der Graf. 
„Der Räuber Spiridion hatte ihre Heimath zerſtoͤrt und fie war 
gezwungen, irgendwo ein Unterkommen zu ſuchen. Sie war in 
Griechenland vor den Verfolgungen jenes Banditen nicht ſicher, 
u was konnte ſomit natürlicher ſein, als daß fie nach England 
am, dem Lande ihrer Geburt 7 
Rät „Wiſſen Sie, ſagte Lady Markham, „es ſchwebt etwas ſehr 
er blelbaftes um dieſeß junge Mädchen. Iſt ihr Vater etwa ein 
ommener Menſch, Lord Kingscourt?“ 
Münze das iſt er nicht. Er iſt einer der edelſten und trefflichſten 
begeistert welche dieſe Welt jemals geſehen hat,“ rief der Graf 
ann. au GE ist ein wahrer und ebtenwerther Gentleman, ein 
Unglück it den England ſtolz fein kann, und für welches es ein 
ig t daß er ſich eine Wohnſtätte im Auslande wählte.“ 
ard Wolga lächelte zufrieden. 


Ihre Beſchrei N 
Valet, a a entſpricht meiner Vorſtellung von Alexa's 


Thorner. 


Begründet 1760. 


Sonntag, den 15. December. 


rung ſich ausgebeten hat, damit fie die italieniſch geſinnte Bevöl⸗ 
kerung des Wahlkreiſes für ſeine Candidatur bearbeiten. In der⸗ 
That ein ſtarkes Stück. Man denke ſich, daß bei uns etwa der 
Miniſter des Aeußern im Elſaß als Candidat auftrete und die 
verſailler Regierung um die Gefälligkeit anginge, ihm mit ein 
paar tüchtigen franzoͤfiſchen Wahlagenten beizuſpringen. 

Mit welcher Discretion alſo dieſe ſchmutzige Wäſche auch in 
dem ſranzöſiſchen Abgeordnetenhauſe gewaſchen werden mag, aus 
den Wahlacten geht, obgleich alle wichtigeren Angelegenheiten in 
chiffrirten und bisher nicht entzifferten Depeſchen verhandelt wor» 
den find, ganz unwiderleglich die Thatſache hervor, daß in dem 
Departement der Seealpen eine Losreißungsparthei exiſtirt, die ſehr 
beträchtlich und in ihren Gefinnungen fo unverföhnlih iſt, daß 
ein leitender! Staatsmann Frankreichs ſich der Erkenntniß nicht 
verſchließt, er könne ihr, wenn ü berhaupt, nur mit fremder, in 
dieſem Falle landesfeindlicher Hülfe beikommen. Der Vertreter 
der Stadt Nizza ſelbſt in der Kammer, der abgefeimte Advocat 
Borriglione, iſt notoriſch ein alter und unverbeſſerlicher Separa- 
tiſt, der nur für den Augenblick mit Gambetla gemeinſchaftliche 
Sache gemacht hat und dem dieſer ſelbſt nicht über den Weg 
traut. Er beſteige doch in der Debatte über die Wahl des Her⸗ 
zogs Decazes die Tribüne, dieſer Herr Borriglione, und betheuere 
feierlich die gut franzöſiſchen Gefinnungen feiner Wähler: das 
läge doch jo nahe und würde den Exminiſter ganz anders beſchä ⸗ 
men, als die Redensarten des Herrn Joly; aber Borriglione wird 
dies nimmermehr ſeinen Wählern anthun, ja Gambetta wird es 
Borriglione gar nicht zuzumuthen. Wir alſo wollen uns von dem 
Enqusteausſchuß über dieſen Punkt keinen Sand in die Augen 
ſtreuen laſſen: der Separatismus iſt in Nizza heute noch fo le 
bendig wie vor acht Jahren. 


Tages über ſicht. 
Thorn, den 14. December. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 
endlich die allgemeine Debatte über den Etat des Miniſteriums 
des Innern zu Ende geführt und die ſpecielle Beratbung dis zu 
Kap. 94 befördert. Zunächſt wurde von dem Abg. Rich ter⸗Hagen 
das Thema der Wahlbeeinfluſſungen fortgeſponnen und von dem 
Miniſter eine deutliche Erklärung verlangt. 

Staatsminiſter Graf zu Eulenburg giebt dieſelbe dahin ab, 
daß es unzuläſfig ſei, wenn mit amtlichen Mitteln und mit amt⸗ 
licher Autorität irgend ein Einfluß auf die Wahlen geübt werde 
und daß die Beamten überall die Würde ihres Amtes aufrecht er⸗ 
halten. Eine Mitwirkung innerhalb dieſer Grenzen habe die Re⸗ 
gierung immer dankbar anerkannt. Der Abg. Dr. Lucius betonte, 
daß die Landräthe auch Wähler ſeien, oft große Grundbeſitzer und 
Vertrauensmänner des Kaiſers Der Abg. Miqnel hat den Wunſch, 
daß die Regierung offene Stellung zu den Nationalliberalen nehmen 


„Aber weßhalb lebt ein ſolcher Mann im Auslande?“ 
fragte Lady Markham. „Weßhalb bleibt er in folder Abge⸗ 
ſchloſſenheit!?“ 

„Seine Gründe find mir nicht bekannt,“ antwortete der Graf 
kalt. „Ich habe geglaubt, daß irgend ein Unglück, oder eine bit» 
tere Enttäuſchung die Urſache feiner Abgeſchiedenheit von der Welt 
ſein mochte. Einmal, als ich zufällig eine Anſpielung auf ſeine 
Gattin fallen ließ, — es war in einer meiner erſten Unterredun⸗ 
gen mit ihm, — veränderte ſich plotzlich fein Geſicht und nahm 
einen Ausdruck an, daß ich glaubte, ſeine Zurückgezogenheit ſei die 
Folge ihres frühen Todes. Er iſt ein Mann von hohen ſtaats⸗ 
männiſchen Talenten, und wenn er zur Rückkehr nach England 
veranlaßt werden könnte, würde er bald eine hervorragende Rolle 
in der Politik ſpielen. Aber er wird nie zurückkehren!“ 

„Ein geheimnißvoller Einſiedlerl“ demerkte der Marquis mit 
1 5 ee Zug auf feinem freundlichen Geſicht. 
einer EN "baracter, verhittert für das ganze Leben wegen 
„Sie find im Irrthum, Marquis,“ unterbrach ihn Lord r 
court. „Mr. Strange hat einen ſehr feſten ere . 
afl. 3 3 el idt gal ein Mann, welcher Ghrfurt 
einflößt. n nicht ganz, 

Weg ien S 1 je fen Ba er iſt einer der beſten 
(. Wiſſen Sie etwas Näheres über ihn, Lord Kingscourt?“ 
ragte plößlich Lady Markham „Ueber ſeine 0 üs 
— 50 v mat 1 drauf Bamilie, jenen fr 

„Ich wagte nicht, ihn mit ſolchen Fragen zu „ant - 
wortele der Graf in zurückweiſendem 275 er, Wen er 
Mann, weicher ungebührliche Vertraulichkeit geſtatten würde.“ 

„Ich habe es von Anfang an geſagt, daß etwas Geheimniß⸗ 
volleb an Miß Strange iſt,“ ſagte Lady Markham. „Sie werden 
die Wahrheit meines Verdachts erfahren. Sie iſt nicht, was fie 

eint.“ 
1 „Ich ſtimme mit Lady Markham überein,“ ſprach der Mar⸗ 
quis. „Ich muß mich wundern, daß Sie ſich von dem hübſchen 
Geficht des Mädchens ſo verblenden laſſen, Lady Wolga. Sie 
würden am beſten thun, fie zu entlaſſen.“ 

„Das werde ich nicht thun!“ erklärte Lady Wolga entſchieden. 
„Sie hat mit ihren wundervollen Augen mein Herz gewonnen, 
und ich will nichts Schlechtes von ihr glauben. Sie iſt rein und 
unſchuldig und ich glaube auch an die Rechtlichkeit ihres Vaters 
um ihretwillen!“ 

ord Kingscourt warf Lady Wolga einen dankbaren Blick zu. 
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möge. Der Ubg. Windthorſt⸗Meppen kam auf die Wahlbeein⸗ 
fluſſungen in Hannover zu Gunſten der Liberalen zurck. Bei 
$ 90 wurden von den Abgg. Schorlemer-Alſt, Schmidt ⸗Stettin, 
v. Meyer⸗Arnswalde, Sombart und Miquel verſchiedene Wünſche 
in Bezug auf ſtatiſtiſche Aufnahmen vorgetragen. 

Bei Kap. 92 veranlaßt der Abg. Dr. Hänel eine Debatte 
über die Fortführung der Verwaltungsreform. Er verlangt von 
dem Miniſter genaue Angaben, namentlich über den Plan des 
Vorgehens. Der Miniſter wiederholte die Erklärung, daß er die 
Verwaltungsreform für ſeine wichtigſte Aufgabe halte und bemerkte, 
daß ein Geſetzentwurſ bereits ausgearbeitet, andere in Vorbereitung 
ſeien. 
ſtände, welche ſeit ſeinem Amtsantritt vorgewaltet und ſeine volle 
Kraft in Anſpruch genommen hätten. Der Abg. Miquel ſprach 
den Wunſch aus, daß man in den Regierungsblättern die Geſetze 
nicht geringſchätzig beurtheilen möge. Der Abg. v. Rauchhaupt 
unterſtützt den Miniſter, während der Abg. Richter⸗Hagen aus der 
Erklärung des Letzteren die Ueberzeugung jhöpft, daß die Forte 
führung der Verwaltungsreform aufgegeben ſei, eine Auslegung, 
welche der Minifter mit aller Entſchiedenheit zurückweiſt. — Es 
folgte hierauf eine Dehatte über die Standesämter im Anſchluß 
au Kap. 92a. Der Abg. Frhr. v. Minnigerode beſpricht die Uns 
bequemlichkeiten, welche eniftehen, wenn der Bezirk der Standes. 
ämter einen fo großen Umfang erhält, ſpricht ſich aber im Allge⸗ 
meinen zu Ungunſten der Standesämter aus. Der Abg. Richter⸗ 
Hagen meint, daß die Koſtſpieligkeit der Standesämter denſelben 
viele Gegner ſchaffe. Abg. Windthorſt⸗Meppen freut fich üder 
dieſes Zugeſtändniß und ſtimmt im Uebrigen den Ausführungen 
des erſten Redners bei. Der Miniſter betont die Schwierigkeiten, 
welche eine Aenderung bei einmal beſtehenden Standesämtern ent⸗ 
gegenſtehen. Damit war die Verhandlung im Weſentlichen been⸗ 
det und die Sitzung auf heute vertagt. 


Die Königin Viktoria hat ihren Leibarzt Dr. Jenner nach 
Darmſtadt geſandt, um an der Behandlung der an der Diph⸗ 
Ne erkrankten Großherzogin (einer Tochter der Königin) theil⸗ 
zunehmen. 


Ein intereſſanter Preß-Prozeß beſchäftizte geſtern das Zucht⸗ 
polizeigericht zu Bonn. Der Redacteur Moriß Baum brachte ſ. Z. 
in ſeinem hyperorthodoxen „Jsralitiſchen Boten“ einen beleidigen. 
den Verleumdungsartikel gegen den unter mehr als 40 Bewerbern 
zum dortigen Rabbiner gewählten Herrn Dr. Schreiber, um deſſen 
Wahl zu hintertreiben. Letzterer, als Zeuge in der Sache, wies 
die Unwahrbeit der Verleumdungen nach, gab wohl zu, daß er im 
Alter von 19 Jahren auf der Reiſe nach Stettin eine eg. „une 
koſchere“ Bouillon getrunken habe, erbärtete aber durch Gutachten 
der bedeutendsten jetzigen Rabbiner, daß Bouillon nicht „trefa“ ſein 
könne, da „trefa“ nur ein von einem wilden Thiere „zerriſſenes“ 
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Beide wechſelten einem Lächeln vollkommenen Ginverftä ndnifjes, und 
Lord Kingscourt fühlte, daß die ſtolze Lady um ſeine Liebe zu 
Alexa wußte und dieſelbe billigte. 

K In dieſem Augenblick 9 5 die junge Geſellſchafterin zurück 
und man war gezwungen, von etwas Anderem rechen. 
Marquis und der Graf verabſchiedeten ſich bald n Fa: 
Markham begab ſich auf ihr Zimmer, froh In dem Bewußtſein, 
ee Montheron einen Verbündeten gegen Alexa gefunden zu 

en. 

„Der Marquis von Montheron fühlt ebenfalls Mißtr 
und Abneigung gegen ſie, dachte ſie. „Er wird nicht NR 
daß Miß Strange jeiner Gemahlin als Geſellſchafterin in das 
Schloß folgt. Ich werde mir ſobald wie möglich eine vertrauliche 
Unterredung mit ihm verſchaffen und ihm all' meine Zweifel über 
das Mädchen mittheilen. Mit ſeiner Hülfe werde ich Lady Wolga 
gegen dieſe Abenteuerin ſtimmen, und die Ausführung ihrer Pläne 
welcher Art fie auch ſein mögen, vereiteln!“ g 

Ueber Alexa's Haupt zogen ſich finſtere, wetterſchwere Wolken 
zuſammen. Was vermochte ſie gegen ſo mächtige Feinde, die ges 
heime und doch fo feſte Netze um fie zu ſchlingen verſuchten? Sie 
hatte ja nichts für ſich, als den unerſchütterlichen Glauben an 
ihren endlichen Sieg, an den glücklichen Erfolg ihrer Sendung. 
Wie ungleich war der Kampf! — 


30. Capitel. 
Unverhofftes Wiederſehen. 

Drei Wochen waren vergangen, ſeit Alexa nach Clyffebourne 
als Geſellſchafterin der Lady Wolga gekommen war, und während 
dieſer Zeit batte fie die Liebe ihrer Mutter vollſtändig gewonnen 
Es hatte ſich um Beider Herzen ein Band geſchlungen, welches 
ebenſo heilig wie unlöslich war. 

Die dunkeln Augen der Lady blickten mit inniger Zärtlichkeit 
wenn ſie auf dem lieblichen Antlitz des Mädchens ruhten. Das 
Herz der ſtolzen Frau erbebte bei'm Klanze ihrer Stimme, wie 
es bei keinem andern Ton erbebte. Die wundervollen Augen, fo 
ähnlich einem andern Augenpaar, welches fie längſt unter fremder 
Erde glaubte, erweckten ſeltſame Erinnerungen in Lady Wolga's 
Bruſt und zauberten von Neuem in ihrem Herzen harmonische 
Accorde von Glück hervor, die im Verlaufe der Zeit entſchlum⸗ 
mert waren. 


(Bortfegung folgt.) 


6 1 
3 


Im Uebrigen verwies der Miniſter auf die bekannten Um» 
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durch ihr Erſcheinen 
tung gegenüber dar 
die chriſtliche a \ 
dieſem Grunde babe auch die evangeliſche Geiſtlichkeit unſerer 
8 Stadt — obſchon fie über dieſer Leiche bereits früher bei der Ein» 


Vieh ſei, „zerrifjene” Suppe als moſaiſches Verbot nicht exiſtire. 
Außerdem könne dem Rabbiner nicht zur Laſt gelegt werden, 
was der Student gethan, auch würden die rabbiniſchen Geſetze 
ſelbſt von den Orthodoxen nicht gehalten. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragie gegen Baum eine Strafe von 500 Ax reſp. 50 Tagen 
Gefängniß, Vernichtung des Blattes, Zahlung der Koſten und 
Veröffentlichung des Urtheils auf ſeine Koſten im „Israel. Boten,“ 
der „Bonner Ztg.“ und „Köl. Zig.“ Das Urtpeil wird in acht 
Tagen verfändigt. ? 


Eins der berufenften Reactionsgeſetze iſt das Geſetz, betr. 
die Confliete bei gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts- und 
Dienſtverhandlungen vom 13 Februar 1854. Dasſelbe giebt der 
vorgeſetzten Provinzial⸗ oder Centralbehörde eines Beamten, welcher 
wegen Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe oder wegen Unter⸗ 
laſſung einer Amtshandlung gerichtlich zur Verantwortung gezogen 
werden ſoll, die Befugniß, eine Entſcheldung des Gerichtshofes 
für Competenzconfliete darüber herbeizuführen, ob der vorliegende 
Fall ſich zur gerichtlichen Verfolgung eigne oder nicht. Dies Geſetz 
iſt mit Recht als eine Hinterthür betrachtet worden, vermöge wel ⸗ 
cher es der Verwaltung ermöglicht wird, einen ſchuldigen Beamten 
ſeinem ordentlichen Richter zu entziehen, eine Möglichkeit, welche 
in Zeiten leidenſchaftlicher politiſcher Erregung zu den verderblich⸗ 
ſten Conſequenzen führt und den Lauf der Gerechtigkeit hemmt. 
Dieſem Zuftande hat das deutſche Einführungsgeſetz zum Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetze die gefährlichſte Spitze abgebrochen. In formeller 
Beziebung beſtimmte dasſelbe, daß die Vorentſcheidung nicht mehr 
dem Gerichtshofe für Competenzeonflicte zuſtehen ſolle, ſondern in 
den Bundesſtaaten, in welchen ein oberſter Verwaltungsgerichtshof 
beſteht, dieſem, in anderen Bundesſtaaten aber dem Reichsgerichte. 
Dieſe Beſtimmung iſt von untergeordneter Bedeutung, da auch 
die oberſten Verwaltungsgerichtshöfe eben jo wie der Gerichtshof 
zur Entſcheidung von Gompetenzconflicten zum Theil mit richter⸗ 
lichen, zum Theil mit Verwaltungsbeamten beſetzt iſt und keine 
größeren Garantien bietet, als der letztere. Das Weſentliche iſt 
die fernere Beſtimmung, daß die Vorentſcheidung ſich auf die Feſt⸗ 
ſtellung zu beſchränken hat, ob der betreffende Beamte ſich einer 
Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe oder einer Unterlaſſung einer 
ihm obliegenden Amtspflicht ſchuldig gemacht habe. Hiernach iſt 
der erkennende Gerichtshof unter allen Umſtänden gezwungen, des 
Näheren auf das Sachverhältniß einzugehen und daſſelbe einer 
Prüfung zu unterwerfen, und nicht nur ſchlechthin darüber zu be · 
finden, ob der Rechtsweg auszuſchließen oder zuzulaſſen. Ein 
Geſetzentwurf, welcher das Verfahren auf Grund der erwähnten 
Beſtimmung des deutſchen Einführungsgeſetzes zum Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſez ordnet, iſt dem Landtage zugegangen. Nach 
unſerer Auffaſſung wäre dem getroffenen Auswege eine 
gänzliche Aufhebung des Geſetzes vom 13. Februar 1854 bei Oei⸗ 
tem vorzuziehen geweſen. Unsere ordentlichen Gerichte bieten die 
denkbar größte Gewähr für eine geordnete und gerechte Rechts⸗ 
pflege. Ste find eben fo gut, wenn nicht beſſer geeignet, wie der 
Oberverwaltungsgerichtshof, zu beurtheilen, ob eine ſtrafbare 
Handlung vorliegt oder nicht. Es ift deshalb gar nicht abzuſe⸗ 
hen, aus welchen Gründen man ihnen unter Umſtänden die Straf⸗ 
gerichtsbarkeit über einen Beamten entziehen will. Wenn auch 
zuzugeben iſt, daß das Intereſſe der Verwaltung möglicher Weiſe 
mit einem gerichtlichen Strafverfahren collidiren kann ſo ſollte 
dies nach unſerem Dafürhalten niemals genügen, um den Rechts- 
weg auszuſchließen. Wenn auch an einer geſezmäßigen Handha⸗ 
büng der betreffenden Beſtimraungen nicht zu zweifeln iſt, jo muß 
doch ſchon die Möglichkeit, einen Beamten den ordentlichen Straf⸗ 
gerichten zu entziehen, die Vorſtellung erwecken, daß die Verwal⸗ 
tung unter Umſtänden das gerichtliche Verfahren zu ſcheuen habe. 
Auch dieſen Schein ſollte man vermeiden. 


Aus Berlin, 13. December, wird officiöß berichtet: 

„Fortſchrittliche Blätter wollen in den parlamentariſchen 
Berichten des „Reichsauzeigers“ der letzten Tage eine Aende⸗ 
rung im Sinne der im Ubgeordnetenhauſe erhobenen Beſchwerden 
erkennen und glauben annehmen zu können, daß die Miniſterreden 
nicht mehr im Wortlaut vom „Reichsanzeiger“ veröffentlicht wer⸗ 
den ſollen. Dieſe Meinung dürfte irrig fein. Der „Reichsan⸗ 
zeiger“ hat, wie auch der Regierungscommiſſar geltend machte, 
ſchon ſeit längerer Zeit Berichte gebracht, in welchen die Miniſter⸗ 
reden nicht viel ausführlicher als andere Reden gegeben waren. 
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Die erſte Jeuerbeſtattung im deutf en 
Reiche. 

Gotha, 10. Dec. Die erſte deutſche Leichenverbrennungs⸗ 
Halle hierſelbſt, welche bereits vor einiger Zeit feierlich eingeweiht 
worden, hat — wie ich Ihnen bereits kurz meldete 
— heute Nachmittag zum erſten male ihre Beſtimmung erfüllt, 
der Verbreunungsofen den erſten menſchlichen Leichnam in feinen 
Schooß aufzenommen, um den langſamen Verweſungsproceß der 
Natur durch das ſchnell verzehrende Feuer erſetzen zu laſſen, und 
dieſes Element hat ſeine Schuldigkeit gethan. 

In einem einfach aber künſtlerich |hön ausgeſtattetet n Saale 
des Gebäudes verſammelten ſich gegen 3 Uhr alle Diejenigen, 
welche an der Feier Theil nehmen wollten, die Angehörigen des 
ſchon im vergangenen Jahre verſtorbenen Ingenieurs Stier, die 
von ihnen eingeladenen Freunde des Verſtorbenen, ſowie Vertre⸗ 
ter des herzoglichen Staateminiſteriums, des Stadtraths und der 
Geiſtlichkeit von Gotha, Abgeſandte, ferner wie naher Städte und 
Vereine (ſogar ein Hr. aus dem Haag war da) ſowie eine an 
ſehnliche Zahl hieſiger Einwohner aus allen Ständen. Der frü⸗ 
her erwartete Dichter Gottfried Kinkel war verhindert, zu kommen; 
dagegen waren erſchienen der Staatsminifter Frhr. v. Seebach, der 
Generalſuperintendent D. Schwarz und der Bürgermeiſter Hümers⸗ 
dorf von hier. Die evangeliſche Geiſtlichkeit unſerer Stadt war 
iemlich vollzählich am Plage. 

5 tt 9 Sn der at grünen Guirlanden und Immortel⸗ 
len geſchmückte eichene Sarg — der bisher als dritter Einfag in 
einem Zinkſarge verwahrt geweſen war — unter dem Geſange eines 
Choralverſes hereingetragen und über dem für Uneingeweihte kaum 
bemerkbaren Verſenkungsapparate niedergelaſſen, worauf unſer Su⸗ 


. perintendent Seydel eine kurze Anſprache bielt. Der würdige Geiſt⸗ 
liche 
* lun erſten offictellen Leichenverbrennung in Deutſchland hervor, 

betonte das ſittliche Moment, das auch in dieſet Beſtattungsform 
liege, und ſprach es aus, daß die hieſige evangelische Geiſtlichkeit 


hob die Bedeutung dieſer ſeit der Einführung des Chriſten⸗ 


bekunden wolle, wie fie in der Feuerbeſtat · 
Beerdigung nichts finden koͤnne, was gegen 
Religion und gegen die gute Sitte verſtoße. Aus 


wi und Ueberfübrung zur ftillen Gruft die Segaungen und 
öftungen der Kirche geſpendet — ſich der gegenwärtigen Feier 
Sell g 


Nur ſolche Reden der Miniſter, welche eine beſondere Wichtigkeit 
an ſich trugen, wurden im Wortlaut mitgetheilt. So wird es 
auch wohl ferner gehalten werden, und ein ſolches Verfahren ent⸗ 
ſpricht unzweifelhaft den Intereſſen des Landes. Wenn die Par» 
theiblätter neben ſonſt dürftigen Berichten die Reden ihrer Par⸗ 
theigenoſſen im Wortlaut bringen, jo mag das den Partheiintes 
reſſen entſprechen; daß dagegen die Erklärungen der Miniſter in 
wichtigen Fragen noch vor dem ſpäteren Erſcheinen des ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichtes genau mitgetheilt werden, dies entſpricht den 
Intereſſen aller politiſchen Kreiſe. Die Regierung kann auf die 
Erfüllung dieſer Pflicht nicht verzichten.“ i 

Dieſen Standpunkt der Regierung wird Jedermann gerecht⸗ 
fertigt finden. Aber er ſchließt die von uns wiederholt ausge⸗ 
ſprochene Forderung nicht aus, der Reichsanzeiger möge den ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht ſofort veröffentlichen, wie dies in Frankreich 
durch das Journal officiell geſchieht. Freilich müßte da keine 
offieiöſe Langſamkeit gelten und das Land mit Präciſion von den 
Verhandlungen ſeines Parlamentes, mindeſtens alſo des Reichs⸗ 
tages, in Kenntniß geſetzt werden. Speciell für uns Provinzial⸗ 
blätter iſt dieſe Forderung von hoͤchſter Wichtigkeit. 


Wie man uns ſchreibt, iſt geſtern zwiſchen den deutſchen und 
öſtreichiſchen Unterhändlern ein Meiſtbetzünſtigter⸗Vertrag für 
ein Jahr abgeſchloſſen worden. Das Appreturverfahren und der 
Rohleinen⸗Verkehr werden aufrecht erhalten, letzterer in beſchränk⸗ 
tem Maße, indem die Zahl der Märkte vermindert wird. Es 
werden noch beſtimmte Märkte errichtet und wird dafür Sorge ge⸗ 
tragen, daß der Verkehr auf den Märkten vor ſich geben kann. 
Der Bleichereiverkehr wird von der beſchränkenden Kontrole ent⸗ 
kleidet, der Grenzverkehr von Garnen zum Verweben von läſtigen 
Beſchränkungen befreit. Betreffs der Eiſenfrachten iſt die Geeich⸗ 
ſtellung der aus Oeſtreich kommenden Frachten mit den deutschen 
Frachten grundſätzlich vereinbart. Der formelle Austauſch der Ra⸗ 
tifikation erfolgt in einigen Tagen. 


Seit ſeiner Rundreiſe durch Frankreich vor etwa 2 Monaten 
hat Gambetta nicht öffentlich geſprochen. Zwei Monate des Still» 
ſchweigens find für einen franzöſiſchen Partheiführer aber eine 
lange Zeit. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, haben nun die re⸗ 
publikaniſchen Deputirten bejhloffen, Mitte Januar nächſten Jah⸗ 
res Gambetta zu Ehren ein großes Banket zu veranftalten, ledig⸗ 
lich um ihm Gelegenheit zu geben, abermals eine große Rede zu 
halten. Man darf auf dieſelbe um ſo begieriger ſein, als in ſei⸗ 
nen bisherigen öffentlichen Erklärungen von Gambetta ſeine An⸗ 
ſichten bezüglich aller Punkte der inneren Verwaltung und der 
äußeren Polik klar dargelegt worden find. — Das „Journal offi⸗ 
ciel“ meldet die Ernennung des Admirals Jaures zum Botſchafter 
in Madrid an Stelle des Grafen Chaudordy, welcher zur Dispo 
ſition geſtellt wurde. 


In der Hand König Humbert's liegt jetzt die Entſcheidung 
über die italieniſche Miniſterkriſis. In der Kammer theilte vor» 
geſtern Nachmittag Cairoli mit, daß das Miniſterium ſeine Ent⸗ 
laſſung gegeben habe, welche der König jedoch noch nicht annahm, 
ſich ſeine Entſchließung vorbehaltend In parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen Roms hält man das Verbleiben des Miniſteriums und die 
Auflöſung der Kammer jetzt für möglich. Ein ſeltſames Schau⸗ 
ſpiel fürwahr! Ein radikales, von der Krone unterſtütztes Mini ⸗ 
ſterium im Kampfe mit einem konſervativen Parlamente, und zwar 
noch jetzt, nach dem Attentate. In der Geſchichte der Parlaments- 
kämpfe dürfte eine aus ſolchen Urſachen entſtandene Miniſterkriſis 
ſelten vorgekommen ſein. 


In Spanien muß man doch revolutionäre Regungen auch 
unter dem Officierkorps bemerkt haben. Wie aus Madrid tele 
graphirt wird, hat der Miniſterrath beſchloſſen, die Kadres für 
100 Bataillone Infanterie und 20 Eskadrons Kavallerie zu bil⸗ 
den, um auf dieſe Weiſe die Stellung der auf halbes Gehalt ge 
ſetzten Offiziere zu fichern. Man will mit anderen Worten — 
und das iſt ein ſchlimmes Zeichen, — ſich die Zufriedenheit der 
Armee erkaufen. 
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nicht entziehen wollen, und darum ſei er berufen worden, dieſe 
Feierlichkeit mit einer ihrer Bedeutung entſprechenden Rede anzu» 
heben. Ob die irdiſche Hülle auf dem allmählichen Gange der 
Natur zur Verweſung gelange, oder ob ſie durch die Verbrenn⸗ 
nung nach wenigen Stunden in ihre einzelnen Theile aufgelöst 
werde, der Segen des himmliſchen Vaters dürfe nicht fehlen. Hier 
habe der Verſtorbene in ſeinem letzten Willen die Verbrennung 
ſeiner irdiſchen Ueberreſte gewünſcht, und den Angehörigen ſei 
dieſer Wunſch ſo heilig geweſen, daß ſie ihn auch zur Erfüllung 
gebracht hätten; ſo werde es auch ferner zu halten ſein. Mit einem Ge⸗ 
bet, in dem er den Segen des Hoͤchſten um des Grlöferd willen 
erflehte, ſchloß der Superintendent, und unter erneutem Choral⸗ 
geſanze verſchwand der Sarg faſt geräuſchlos in der Tiefe. 

Hiermit war die öffentliche Feier zu Ende, und es galt nun, 
zu erfahren, ob die Hinterbliebenen verſprochenermaßen auch wirk⸗ 
lich die Aſche ihres Todten innerhalb der vorausbeſtimmten Zeit 
von 4 Stunden in die Urne würden ſammeln können, deren Größe 
bekanntlich durch eine reglementariſche Höhe von 80 cm und durch 
eine Breite von 40 cm begrenzt wird, deren decorative Ausſtattung 
und deren Aufbewahrung aber den Angehörigen überlaſſen bleibt, 
welche wohl in den meiſten Fällen das für die Urnen hergerichtete 
freundliche Columbarium der Leichenverbrennungshalle, einem dunk 
len Grabgewölbe, ja ſelbſt einem angemeſſenen Raume in ihrer 
Privatwohnung vorziehen werden. 

Außer den Vertretern der Behörden und der Geiſtlichkeit, ſo 
wie den auswärtigen Abgeſandten wurden nur etwa 40 mit Kar⸗ 
ten verſehene Perſonen zur Beſichtigung der unteren Räume zus 
gelaſſen, in denen ſich der Verbrennungsofen befindet. Aus einem 
mit Braunkohlen geheizten Ofen ſtrömen Gaſe in die Höhe und 
werden unter Zulaſſung von etwas friſcher Luft dann in den her⸗ 
metiſch verſchließbaren Raum geleitet, welcher den Sarg mit der 
Leiche aufzunehmen beſtimmt tft. Dies iſt der eigentliche Ber» 
brennungsofen, in dem jedoch kein loderndes Feuer, ſondern nur 
Gaſe das Zerſtörungswerk vollbringen. Allerdings erweckt das 
Verbrennen eines hölzernen Sarges anfänglich den Eindruck eines 
flackernden Holzfeuers; doch dieſer Eindruck wird ganz ſchwinden, 
wenn man in Folge noch anzuſtellender Proben dahin gelangt ſein 
wird, die Leiche in einem aus ganz dünnen Zinkplatten zuſammen⸗ 
geſetztem Saꝛze der Vernichtung preiszugeben. Den Verbrennungs⸗ 
proceß konnten die Anweſenden beobachten, indem ein eiſernes 
Lidchen emporgehoben wurde; indeſſen ſoll die häufige Zulaſſung 
friſcher Luft von dieſer Seite die heutige Verbrennung etwas ver⸗ 


Aus der Provinz. 


Culm, 13. Dec. Wie uns nachträglch mitgetheilt wird, 
fand der Dankgottesdienſt für die Wiedergeneſung unſeres allver⸗ 
ehrten Kaiſers im iſraelitiſchen Tempel am Sonnabend, den 7. 
December, Vormittags ſtatt. . 
Graudenz, 13. Dee. Am 1. Januar 1879 tritt in dem 
Dorfe Wiewiorken im Graudenzer Kreiſe eine Poſtagentur in 
Wirkſamkeit, welche ihre Verbindung durch eine in jeder Richtung 
einmal verkehrende Botenpoſt mit dem Poſtamte in Graudenz er⸗ 
hält. Dem Landbeſtellbezirk der neuer Poſtagentur werden fol⸗ 
gende Ortſchaften zugetheilt werden: Daszkowo, Hannowo, Tursz⸗ 
nitz, Wiewiorken, Skarczewo, Vietorowo, Debenz, Bogatz, Gorin⸗ 
nen, Mgawo, Villiſaß, Königl. Neudorf, Kl. Czappeln, Waldau⸗ 
mühle, Adl. Waldau, Weißhof, Weißheide, Wilhelms hof und 
Plonchow. 

Schwetz, 13. December. Am 9. d. Mis Abends waren 
im Kruge zu Niewiſchin mehrere Arbeiter und Knechte zufammen 
und ſprachen fleißig der Flaſche zu. Der Arbeitsmann K., welcher 
Prügel befürchtete, verließ die Geſellſchaft, wurde aber in der Nähe 
ſeiner Wohnung von dem etwa 22 Jahr alten Kneche B. einge⸗ 
dolt, welcher ihm mit einem Ruder einen Hieb verſetzen wollte. 
K. wich dieſem durch einen Seitenſprung aus, wand das Ruder 
dem B. aus der Hand und gab ihm nun ſeinerſeits damit zwei 
Schlage ins Genick, ſo daß B. ſofort leblos zuſammenbrach. K. 
iſt Familienvater und iſt bereits eingeliefert. Bei dieſer Gelegen. 
heit bemerken wir, daß im dieſigen Krelsgerichtsgefängniß gegen⸗ 
wärtig 7 Todtſchläger und 1 Mordbrenner eingeſperrt find. 

„Danzig, 13. December. Die Ausſtellung von Transparent⸗ 
gemälden im Appolloſaale war am geſtrigen Eröffnungsabende 
leider noch ziemlich ſchwach beſucht. Noch fehlt wohl die richtige 
Feſtzeitſtimmung; hoffentlich wird ſich der Beſucb in dem Grade 
mehren, als wir uns dem Feſte nähern. Die Erſchienenen wurden 
vollauf befriedigt; denn der durch die Vereinigung mehrerer Künſte 
erzeugte Genuß iſt jedenfalls ein ſchöner und eigenartiger. Die 
nach den Werken hervorragender Künſtler gefertigten Gemälde ſind 
dieſelben, welche ſchon in Berlin eine ſo große Anziehungskraft 
ausgeübt haben, und die begleitenden, von Herrn Muſikdirector 
Frühling geleiteten und mit großer Zartheit ausgeführten Geſänge 
find gleichfalls die in der Berliner Akademie vom Domchor vorge⸗ 
tragenen. Der Geſang und die entſprechende Beleuchtung verſetz⸗ 
ten uns in die richtige Stimmung, um die Anſicht der Gemälde 
welche uns nicht als Flächen, ſondern plaſtiſch erſcheinen, in geeige 
netſter Weiſe genießen zu können. 

Mohrungen, 13. December. Der vorgeſtrige Pferdemarkt 
war mit Pferden aller Gattungen recht zahlreich beſchickt, von 
welchen jedoch nur ein kleiner Theil bei geringer Kaufluſt zu mit⸗ 
telmäßigen Preiſen verkauft wurde. Der Viehmarkt fand der 
Rinderpeſt wegen nicht ſtatt, jedoch ſollen vor den Thoren außer⸗ 
hald der Stadt einige Geſchäfte adgeſchloſſen worden fein. Schweine 
waren diesmal ſehr billig und ſtark vertreten. 

Bromberg, 13 Dee. Vor einigen Tagen fand ein ält⸗ 
licher Hr. auf dem hieſigen Bahnhofe im Geſpräch mit einer 
Dame Bei einer Seitenbewegung erblickt er einen Hrn., der ihm 
den Rücken zuwendet. Eine Ahnung ſteigt in ihm auf, und kurz⸗ 
gefaßt ruft er: „Nr. 119.“ Hierauf wendet ſich der ſo Ange⸗ 
rufene, ſtutzt und ruft gleichfalls: „Nr. 121, worauf beide Hrn. 
vor 30 Jahren ihre Erziehung im Militär⸗Waiſenhauſe zu Pots. 
dam gemeinſchaftlich genoſſen, und ſich durch Nennung der Nr. 
die ſie als Zöglinge inne hatten wiedererkannten. 


Jo c ales. 
Tborn, den 14. December. 

— Here Bürgermtiſter Wiſeliuck iſt aus Berlin zurückgekehrt u. hat die 
Leitung der ſtädtiſchen Verwaltung wieder übernommen. 

— Zur Stadtptrordneten-Wahl. In Bezug auf die Aufforderung der 
Regierung, daß der Magiſtrat die Wählerliſten anders, als bisher auf⸗ 
ftellen ſoll, indem die Regierung bebauptet, daß dieſelben nicht richtig 
aufgeſtellt ſeien, wird, wie wir bören, der Magiſtrat vorerſt Rückfrage 
bei der Kgl. Regierung halten, worin dieſe Unrichtigkeit beſteht. Die 
Liſten find wenigſtens ſeit einem Decennium ſtets in der Weiſe wie dies⸗ 
mal aufgeſtellt worden, und haben jedesmal die Beſtätigung der Kgl. 
Regierung gefunden. 

— Die wahlen zur Handelskammer für 4 ausſcheidende Mitglieder 
finden am 19. December ſtatt und iſt eine rege Betheiligung wünſchens⸗ 
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zögert haben. Uebrigens wurde die vorausbeſtimmte Friſt nicht 


überſchritten; 3 Uhr 15 Minuten war mit der Verbrennun be⸗ 


gonnen worden; nach 15 Minuten ſah man die Wände des Sar 
ges noch aufrecht, aber faſt ganz verkohlt, nicht volle 10 Minuten 
ſpäter aber war ſchon die verkohlende Leiche zu ſehen, und 4 Uhr 
40 Minuten gewahrte man nur noch ſpärliche Reſte, welche 5 
Minuten ſpäter ebenfalls verſchwunden waren. Das Weitere konnte 
man nicht abwarten, da die Hinterbliebenen des Ingenieurs Stier 
gewünſcht hatten, bei Herausnahme der Aſche allein zugegen zu 
ſein. Dieſer Moment tft angeblich 2 Stunden ſpäter eingetreten, 
welchen Zeitraum die Wiedererkaltung der Aſche erheiſcht. So ſind 
denn die 4 Stunden kaum in Anſpruch genommen worden, die 
man dem ganzen Actus zugemeſſen hatte, und dabei fällt gewiß 
noch die vorherige Einbalſamirung der Leiche als hemmender Um⸗ 
ſtand in's Gewicht. 

Der Eindruck, welchen das Verbrennungsverfahren auf Schrei ber 
dieſer Zeilen — einen keineswegs begeiſterten Anhänger der 
Feuerbeſtattung — gemacht hat, war über alle Erwarten mild und 
beruhigend. Ich habe den Schädel der Leiche in 2 Hälften aus⸗ 
einander fallen ſehen, auch die Verkohlung eines noch etwas flei⸗ 
ſchige Beſtandtheile zeigenden Arms einen Moment beobachtet; mir 
iſt dies aber weit weniger angreifend und aufregend vorgekommen 
als der Anblick eines menſchlichen Skeletts — halb von Würmern 
zerfrefjener Leichen gar nicht zu gedenken. 

Sei dem, wie ihm wolle; die Entſcheidung über das, 
ſich als das Beſte erweiſt, ruht ja in der Zukunft Für 148 
genwärtigen Augenblick aber fand ich etwas unendlich Wohlthuen⸗ 
des bei der ganzen Feierlichkeit nicht nur in der Theilnahme der 
hoͤchſten Behörden, ſowie aller Geſellſchaftsklaſſen der Bevölkerung 
ſondern vielmehr noch in der Haltung unſerer evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit. Sie hat es ermöglicht, daß einer an ſich nicht unchriſt⸗ 
lichen Form auch in Wirklichkeit die religtöſe Weihe nicht verſagt 
geblieben iſt. Ob nun dieſe Beſtattungsform auf einen geringen 
Theilnehmerkreis beſchränkt bleiben oder ob fie ſich ungeahnt Bahn 
brechen wird auch bei der großen Maſſe der Bevölkerung: es wird 
nie etwas Unheiliges an ihr haften können, fo ſehr ihr auch Eiferer 
ſolches anzudichten trachten. 

Jedenfalls bleibt der 10. December 1878 denkwürdig für die 
Geſchichte unſeres Culturlebens, und wer weiß, ob ihn nicht der⸗ 
einſt künftige Geſchlechter als Gedenktag begehen. 


„Von den ausſcheidenden Mitgliedern bat, wie wir erfahren, 
Stadtrath Prowe die beſtimmte Erklärung abgegeben, daß er wegen 
Ardung eine auf ihn etwa fallende Wiederwahl auzunehmen nicht 
age wäre. 
ir bedauern diefenfEntihluß des Herrn Prowe, weil er mit den 
n Handelsverhältniſſen ſehr vertraut iſt und die Sitzungen mit 
Eifer beſucht. Er war 18 Jahre lang in der Handelskammer 
den letzten Jahren ſtellvertretender Vorſitzender, hat übrigens 
wie bekannt, vor 1½ Jahren ſein Amt aus obigem Grunde nie⸗ 
M wollen. f 
Ju gazug auf die Ninderpeſ in den heimgeſuchten Bezirken wird be⸗ 
daß in Stallupönen die Seuche auf die erſten Fälle beſchränkt 
ben iſt, daß jedoch im Oderbruch faſt in 30 Ortſchaften die Peſt 
tung gefunden bat. Es läßt ſich jedoch annehmen, daß weitere 
nung über den Oderbruch hinaus nicht zu befürchten iſt, da die 
iuſchleppung der Peſt verfloſſene Zeit bereits zu lang iſt 
die derladung und der Gransportzven Mindsieh iſt nach einer Ver⸗ 
der Königl. Regierung zu Marienwerder vom 12. d. Mts. in 
Mich der Weichſel belegenen Theile des Regierungsbezirkes, ſowie 
men Kreiſe Thorn einſtweilen ausnahmsweise in ſolchen Fällen 
geſtattet, wo kein Zweifel darüber obwalten kann, daß die zu ver⸗ 
den Thiere vier Wochen in den Srällen des Verſenders reſp. Ver⸗ 
8 geſtanden haben und während dieſer Zeit mit keinem auf Märkten 
Uten oder möglicher eiſe eingeſchmuggelten Rindvieh in Berührung 
men ſind. 
Der Aunſwverein beabſichtigt, demnächſt eine Ausſtellung von Trans⸗ 
gemälden religiöſen Inhaltes unter Begleitung von Geſängen und 
ſpiel zu veranſtalten. Es dürfte unſeren Leſern vielleicht nicht un“ 
an, über das Weſen folder Transparentgemälde Näheres zu er⸗ 
„Die Ausſtellung derſelben wird feit nunmebr dreißig Jahren 
lich vom Verein berliner Künſtler im Saale der Academie der 
veranſtaltet, um aus dem Erlös Künſtlerwittwen und Waiſen 
ohe Weihnachtsſtunde zu bereiten. Die hervorragendſten Mitglieder 
kreing unterzieben ſich der schwierigen Herſtelung der ı Gemälde. 


Suferate 
ute Morgen ift meine liebe Frau 
ma, geb. Reinicke, von einem 
igen Mädchen glücklich entbunden 


Öreslau, den 14. Dezember 1878. 
2 A. Weckert. 


Verordnung: 
u Folge Beſtimmung des König 
u Miniſteriums für die landwirth⸗ 
tlichen Angelegenheiten werden hier⸗ 
die Viehmärkte in ſämmtlichen Ort⸗ 


Preiſen. 


Weihnachts-Ausſtellung 


in mein Fach ſchlagende Artikel als div. Marei⸗ 
e Im feine Confecte in größter Auswahl zu billigen 
5 


Benno 


Die Ausſtellung geſchieht in der Weiſe, daß in dem Augenblick, wo ſich 
die Gardine vor dem Gemälde tbeilt, der Saal vollſtändig dunkel ge⸗ 
macht wird und das Bild unter anſchwellender Beleuchtung wie eine Er⸗ 
ſcheinung aus dem magiſchen Dunkel heraustritt. Dazu ſingt der Dom⸗ 
chor einen paſſenden religiöſen Geſang. Und wie der begleitende Geſang, 
von der Orgel unterſtützt, leis dahin ſtirbt, ſo ſchließt ſich der Vorhang 
wieder über der Erſcheinung, um vor einer neuen ſich zu öffnen. So 
vereinen ſich die beiden Schweſterkünſte Muſik und Malerei, um in wei⸗ 
benoller Wirkung uns die Legende von dem Kommen und Wallen des 
Chriſtenheilandes auf Erden zu veranſchaulichen. — Ueber die einzelnen 
Bilder, welche der Kunſtverein von dem Verein berliner Künſtler ge⸗ 
liehen hat, wollen wir ſpäter berichten. Dieſelben ſind nach berühm⸗ 
ten Meiſtern, wie Murillo u. A. angefertigt. Die begleitenden 
Geſänge werden von hieſigen geſchätzten Dilettanten unter Unterſtützung 
durch das Harmonium ausgeführt werden. — Möge dieſer ſchöne Brauch auch 
in unſerer Stadt ſich einbürgern. Er wendet ſich an keinen Glauben, an 
keine Confeſſion, die trennen oder zurückhalten könnte. Die Kunſt löſt 
jeden Zwieſpalt, überwindet alle Gegenſätze und verſöhnt auch das Gemüth, 
welches den frohen Glauben an die Legende von des Menſchen Sohn 
längſt verloren hat. 

— Statifik der polniſchen; Preſſe. Nach einer Zuſammenſtellung der 
‚Gazeta Warſzawska“ (Warſchauer Ztg.) beträgt die Zahl aller in die⸗ 
ſem Jahre erſcheinenden polniſchen Zeitſchriften und Tagesblätter 140. 
Davon entfallen 60 auf Ruſſiſch⸗Polen, und zwar nicht weniger als 54 
auf die Stadt Warfchau allein, auf die übrigen Provinzial⸗Städte dage⸗ 
gen im Ganzen nur 6. In Preußen und Oeſterreich erſcheinen zuſam⸗ 
men 77 polniſche Zeitſchriften, in Amerika 3. 

verloren: ein Portemonnaie und ein Notizbuch. Abzugeben beim 
Herrn Polizei⸗Commiſſar. 


— gei dem eingetretenen Seo mehren ſich wieder die Holzdiebſtäble. 
In vergangener Nacht ſtahl ein Arbeiter von einem Zaun in der Brom⸗ 
derger Vorſtadt 24 Stäbe. Er wurde dabei ertappt und ficht feiner 
Beſtrafung entgegen. 


ccc c 
Große 


in der Conditorei von 


Wein⸗Auection. 


Mittwoch den 18. d. Mts. von 
10 Uhr ab werde ich im Speicher des 
Herrn Asch Brückenſtraße 35 eine Par⸗ 
thie echten Burgunder ⸗Wein verſteigern. 

W. Wilekens, Auktionator. 


Telegraphi sche Schlussoours®, 


Berlin den 14. December. 1878. 13./12.78 
Fonds. ruhig. 
Russ. Banknoten 196 —80197—60 
Warschau 8 Tagge. 196 —40|197 —50 
poln. Pfandbr. 5% . 1 60 —30 60 —60 
poln. Liquidationsbrisfe . . - » 54—70) 54-80 
Westpreuss. Pfandbriefe 9420 94—80' 
Westpreus. di. 4½% 101—501101— 30 
Posener do. neue 4% . 94-80) 94—70 
Oestr. Basknoten . 173 — 50173 - 40 
Disconto Command. Antb. 131—50 132 
Weizen, gelber: 
April-Mai 5 ET 178-5017750 
e uni . r ne eech 81 180 
Roggen: . 
looo . a 121 
Dezember-Januae rr 120500120 
Rbf hai F ‘ 121—50121 
Mai-Juni J 120 121—50 
Rüböl. 
Dezember IA. n. II, ins 56 
April-Mai 4 sun. 57-40 57-80 
Spiritus: 
geo Hens . . 5260 52— 70 
Dezember — . 52 —40 52—30 
April-Mai FUN 11 . 53 —50 53—10 
Reichsbankdiskonto 5 „ 4½% 
Lombardzinsfuss 5 ½% / 


— — 


Waſſerſtand der Weichſel am 14. December 4 Fuß 11 Zoll 


Free Bekanntmachung. 


Ein von dem Partikulier C. Witt 
zu Thorn auf den Lithographen Theo- 
dor Fessel daſelbſt gezogener, vom 
22. Mai 1878 datirter und am 22. 
Auguſt 1878 zablbarer Wechſel über 
105 Ar, welchen der Bezogene mit 
ſeinem Aecept verſehen hatte, iſt dem 


Benno Damus. 


Applikationen mit Baunſcheidt's Le⸗ 
benswecker führt aus L. Kresse Guls 
merſtraße 203. 


Ausſteller am 7. September 1878 ver⸗ 
loren gegangen. Der unbekannte In⸗ 


Ein 
Damus. 7 
Culmerſtr.⸗Ecke. 


Nähmaſchine 


iſt billig zu verkaufen 


haber dieſes Wechſels wird aufgefordert, 
bis zum 22. März 1879 denſelben dem 
unterzeichneten Gerichte vorzulegen. Mel⸗ 
det ſich binnen der beflimmten Friſt 
kein Inhaber, ſo wird der Wechſel für 


Kl. Moder Nr. 2. kraftlos erklärt werden. 


ten unſeres Regierungs bezirks bis 


l e Benntaiß 
5. den 13. December 1878. 
.Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß 


u. bitte ich auch dort um gütigen Zufpruch. 


Dr. Behrendt 
pract. Zahnarzt 
Neuſtädt. Markt u. Gercchteſtr. 


ermann Thomas. 
Honigkuchenfabrikant. 
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Af Weitere Einem hochgeehrten Publikum empfeble auc in meiner Sonnabend: Thorn, den 25. November 1878. 
De Abd dung der äweinemärtte Commandite Breiteſtraße Nro. 83. Hall. Austern. Krebeſuppe Königliches, ReeidsGericht 
0 auch ferner zugelaſſen. 878 mein vollſtändig aſſortirtes Lager x Sander 2 Mr R 

Königliche Regierung. ächter Honigkuchen ame dev, Schützenhaus. 


Hafen 


von neuer Sendung empfiehlt, 
Heinrich Netz. 


Heute Sonntag, den 15. Dezbr. 1878. 


Skreich⸗Concert 


von der Streitcapelle des 61. Infau- 
terie-Regimentß.. 
Raſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 


8 Ip) 


Friſches Weißbier 


Entree à Perſon 25 4. 
Nach dem Concert 


der hiesigen Gewerbtreibenden, daß auch Ede Nro. 138/39. 2 Et; ſtehen billig zum Verkauf bei iſt zu haben bei „ Großes 

Wat Sers anf dem autotien Sprechſunden 9-5. ene Tanzäränzchen. 
n eg b 24. . — flügel und Piaunos Walluüſſe, Para⸗ und Lam⸗ Hendrichs 
Tae ae int. Saen Ju Weihnachts iligeren Preifen N des er, 

ein Zum Weihnachts eſte zu bedeutend billigeren bertuüſſe Kißner's Meſtaurant. 

Unter eihnachtsmarkt ee arne. ehr Grant sie empfiehlt Oskar Neumann, Neuſt. 83. € 7 dei d. Mts. 

Mac d eee der „ ede Den . Jig Gag pe m An pasmer ; age 

NAD: 8 ee r , een 4. Szezypinski. a Flaſche 2,75, D ng von 5 träge 


Aber Tiſchen ete. bis 6 Uhr 


neben Herrn D. Sternberg. 


nds vollſtändig geräumt fein. 
uswärtigen Gewerbtreibenden iſt der 


Billige Kiſten zu verkaufen bei 
E. Badjor. 


von einer neuen Dame n-Geſellſchaft 
aus Berlin, noch nie in Thorn geweſen. 


Sefug dieſes Marktes nicht geſtattet.] 
Thorn, den 14. December 1878. 


„Die Polizeij⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Der am 18 d. me 2 5 — 

angeſetzte Holzverkaufs⸗Termin wird wer 

den — — Unsgebrochenen Typhus 

pidemie in den Krug nach 


Zwei Jahrtauſende 


verkaufen 


Paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 


Ein Exemplar des foeben complet 
gewordenen Prachtwerkes: 
deutſchen Lebens 


be 
von Scherr“, Ladenpreis: 34 Lieferun⸗ Iharzipan-⸗Me 
arm à , 1,50 m für e 30 zu Marzipan⸗Mandeln 
in der Leihbibliothek von 
Emilie Kresse, Culmerſtraße 320. 


Pf. 
„Germania 97 80 und mit 


feinſte 


Puder Raffinade 


Kl. Böſendorf 


Neue Wall-, 


verlegt. 
Thorn, den 14. December 1878. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 15 De begeht das 
„Mm 15. Dezember d. J. beg 

ſtädtiſche Waiſenhaus den 90 
ahrestag feiner Begründung. Wir 


* 


bei 


N Sombert- u. empfiehlt eskar Neumann, Neuft. 83 


PVaranüſſe 
empfehle in ganz 8 Qualität 


Brückenſtraße 25/26. 


/ Neue Wallnülle 


L. Dammann & Kordes. 


ö Verſchiedene leinene Tiſchdecken als 
Servietten, Handtücher und leinene Ta- 
ütz ſchentücher in allen Sorten billig zu 
9 haben bei 
Benjamin Cohn, 
Culmerſtraße im Werniek'ſchen Haufe. 


Leckhonig 


baten beſchloſſen an dieſem Tage eine 
niſprechende Feier in den Räumen des 
aiſenhanſes zu veranſtalten, und la⸗ 
— alle Freunde und Gönner dieſer 
* ein halbes Jahrhundert ſezensreich 9 
un unferer Stadt wirkenden Anftalt er 
gebenſt ein, der Feier am 
Sonntag, den 15. Dezember cr. 
b Mittags 12 Uhr 
eiwohnen zu wollen. 


Worn, den 8. Dezember 1878. 
— Der Wagiſtrat. 


De Bekanntmachung. 


auf den 18. D 
Vor December d. J. 
Be von 10 bis N 


a Stück 5 J empfiehlt 


. 
Zeige hiermit 
Herr 


Bukofzer & 


12 u be⸗ 
Te W br anbe 
verordneten un zur ahl eines Stadt · Aescheden if. 
Gemeindewäbler der I. Abtbeilung der u 1955 


Ai 13. December 1878. 
gaiſtrat 


und Glaswaa⸗ 


orzellan⸗ 
ehe zu Feſtlichteiten. empfiehlt 


Braune Ausschuss-Cigarren 


Moritz Kaliski. A. Majer, 
r Culmerſtraße. 
Holzkohle 
M. Kaliski zu haben bei 8 er 
— F abian, Baderſtraße 59. A 


ergebenſt an, daß 
Max Bukofzer 


3 dem früher gemeinſchaftlich geführten 
Eigarten⸗ und Tabokgeſckäft in Firma ren Geſchäft, und 
Kalis 

Eliſabethſtraße 91. mit dem heutigen! dene Güter find alle vortheilhaft zu ver⸗ 


ber 1878. 
i Baliski, BE nme ya um Be 


EE 
iebeln, Netze 25 Pf. 
Danerzw 1 Carl Spiller, 


feinfter Qualität pro Pfd. 1 Mark 


Pflaumen 
Moritz Kaliski Neuftabt, 


Es ladet ergebenft ein 


Bu: Kissner. 
nb peinsien de, Volks⸗Garten. 
Pflaumenmus) a an. 20 Pf. Sylveſter⸗Abend 


empfieh 


großer 


Maskenball. 


Das Nähere die Zettel. 
Thorn, den 7. Dezember 1878. 
Holder-Egger. 


Handwerker Verein. 


Sonntag, den 15. December, von 
Vormittags 11 Uhr ab 


Ausſtellung 


von Lehrlings⸗Arbeiten 
im Hildobrandt’jhen Locale. Zu der» 
ſelben hat Jedermann unentgeltlich Zu⸗ 
tritt. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 
Der Vorſtand. 


Ich verkaufe: Fichtenholz A 19,50, 
Ellernholz A 21, Knüppel à 12 und 
15 A per 4 Meter ab Weichſel Ufer, 


in Flaſchen 
a 40 Pf. und 
1 Maik 75 Pf. 


Ein Material⸗ u. Diſtilations⸗ 
Geſchäft in einer Hauptſtadt, Gaſt⸗ 


quarium-Kefler 
iſt vom 1. April a. f. zu vermietben. 


Friedrich Schulz. 


bei Entnahme größerer Poſten billiger, 
Louis Kalischer Neo. 72. 


Ei neu renovirte Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 4 Zimmern, 1 Treppe 


us mit Kegelbahn, Billard, gro⸗ 
en Garten, eine Bäckerei, Schnitlwaa⸗ 
mehrere andere 


Geſchafte, und Grundſtücke, verſchie⸗ 


Ein Sohn auſtändiger Eltern kann von ſogleich oder vonn 1. April 4 
ſofort als Lehrling bei mir eintreten. Io8 kel zu ver 


boch gelegen, iſt Gerechteſtr. Nr 123 


miethen. Näheres in gleicher Höhe. 


A. Franskewski. rückenſtraße 19 iſt ein 
N Stall 
Friſeur. B 2 Pferde zu vermiethen. Nähe 


kaufen oder zu verpachten. Weiſe ich 
Iden Herren Käufer, Pächtern koſtenfrei 


öblirtes Vorderzimmer don ſofort bei R Tilk. 
oder 1. Januar zu vermiethen 
Eliſabetbſtr. 6, 1 Sr. 


1 möbl. Zimmer mit Kabinel tft 


auf an. 
L. Dietrich, Agent. Neufahrwaſſer 
bei Danzig. 


Baeckerſtraße 259 
1 möbl. Zimmer Bel⸗Etage vom 1. 
Januar zu vermiethen. 


Gerechtſtr⸗ Ecke 97 zu vermiethen. 


In meinem Hauſe iſt vom 1. April 
J 1879 die 2, Etage zu pieimieiben, 


J. A. Fenski, 


Weinhandlung von 
L. Gelhorn. 


In dem Keller des Hern Rudolf Asch habe ich ein Flaſchen⸗Lager aller ö 


meiner Weine errichtet. Der Keller wird von Morgens 9 Uhr bis Mittag 
12 Uhr geöffnet fein, und empfehle außer meinen vorzüglichen Mofel- und 


Rheinweinen, echte Angarweine zur Stärkung für Reconvaleſeenten. 
Proben fiehen in einzelnen Flaſchen zu Dienſten. 
Eröffnung: Montag, deu 16. December 1878. 


IL. &elhorn. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß unſere 


eröffnet iſt und bitten um gütigen Zuſpruch. 


Gebr. Pünchera, 
Conditoren. Altſtädt. Markt 295. 
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Violin Unterricht E 


Methode David-Spohr-Straub- und Hennig 

wird ſeit dem 1. December ertheilt. Junge Leute, die ſich geneigt 

fühlen, ihre Winterabende anzenehm zuzubringen, finden die beſte 
Gelegenheit bei: 


Johannes Jendrousky. 


ehemaliges Mitglied des Langenbach-Hennig'ſchen Conceit⸗Orcheſters. 
Offerten: Hohe Gaſſe Selterſer⸗Fabrik des Herrn Dr. Assmus. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
xt Otto Thomas . 
fein gut aſſortirtes Lager von goldenen und ſilbernen 
Herren-, Damen- und Nnabenuhren, 

2 Pariſer Pendulen, Regulateure, Stehwecker 
und echt ſchwarzwälder Wanduhren 
unter Garantie. 


Cylinderuhren ſchon von 12 Mark an. 
Spieldoſen | Optiſche Sachen! 


1 illen, Pince-nez, L tten, 
in allen Größen unter Garantie. . Spenge e 
Künstliche 


2 : See " , 
e LED, (de 
5 EWERBE 55 5 | u 0 N h * 
i (854 

I 


nua uagumg 81 
6 Mark Monatl 


auch heilt und plombirt 
kranke Zähne 


H. Schneider, 


Brückenstrasse. 


Um mein noch bedeutendes Lager don 


Colonial⸗-Waaren 
Weinen, Spirituosen und Cigarren 


wegen Aufgabe des Geſchäfts bis zum 


Weihnachtsfeſte 


zu räumen, verkaufe ich zu herabgeſetzten Preifen. 


Friedrich Schulz. 
Preußiſche Original-Cooſe WE 


zur Haupt- und Schlußziehung 159. Lotterie (Hauptgewinn 450,000 ) gebärteten Walzen die einen Ctr. perſ ten Preiſen empfteblt 
5 Mt) Antheil⸗Looſe /% à 30 Mk. ½ à] Stunde ſchrotet, zum noch nie erreich⸗ 
15 Mt. ½ à 7,50 verſendet gegen Baareinſendung des Betrages Carl Hahn in] ten Preiſe ron Ar 30. 3000 Stück Canatienſaamen DR 


Originale / à 150 Mk, ua 7 


Berlin 8. Kommandantenſtr. 30. 


S. Schendel 


87. Breite Str. 87. 
empfiehlt 


Paletots Bea Ausverkauf 


hafteſten Stoffen 
d Kai⸗ 
Schuwaloff fermantei| in Kleiderſtoffen, Damen⸗ 
ase dicken, welenen Stefen von 101 PPaletots u. Jaquets, Tiſch⸗ 
r decken, Leinen, Teppiche, Pelz⸗ 


Mit dem heutigen Tage empfehle 
meinen 


Weihnachts 


4 Jorpen, garnituren jeder Art, Reiſe. = 
Schlafröcke 5 Dee und Pelzſchlittende⸗ 


cke 2 . 
Anzüge, Hoſen und Weiten zu enorm Ken zu billigen Preiſen. 
billigen Breiten. 2 Benno Friedländer. 
Für im Alter von Seht ſchöue weiße 


is 1 = 2 
dalle een ane“ Stettiner Daueräpfel 


große Aus wahl auch andere Sorten find zu haben im Keller 
Paletots, Kaiſermäntel und Anzüge zu des Hrn. Maurermeiſter Schwartz, 
billigſten Preiſen vorräthig. St, Annenſtraße. 

BEER TER TEE C. Sehmodde. 


Weihnachts⸗Ausſtellung & 


tisches Weißbier 


Große 


Weihnachts-Ausſtellung 


50 Pfennig-Dazar 
„beſtehend and taufenden Artikeln der 
Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Kurz, Weiß⸗ und 


Spielwaaren⸗Branche 
Julius Gembicki, 


f 
d 
U 
f 
U 
l 
Culmerſtraße 305. * 
€ 
v 
t 
{ 
| 
| 
| 
i 
| 
| 


x 


HS 
N 
a) 


DEE Sämmtlihe 50 Pf.⸗Gegenſtände koſten anderweitig 1 Mik. und 1 Mik. 50 Pf. md 
0 N vor > Er = 


4 > X 1 ö e BD, ® Zr x RIED Sa 
N An) MON 7 N 7 IE . 7 * 


achts Geſchenke !! 

Seidene Tücher, Wollhemden und 

r Holen, Bijouterien und Galanterie, So⸗ 

ich bezahlen muss, den a 50 4. feinſte Batiſte von 30 4. 0 

so erlaube mir meine sehr geehrte fan, Zwirn Gardinen von 50 4 an, Der berannahende Winter giebt Fr 

Kundschaft darauf aufmerksam zu ma- feinſie Uhrketten, Ringe, Broſchen und Veranlaſſung, die in unſerer a 
chen, dass alle von anderen Buch- Obrrin ge, Shawls, Schürzen, feinſte aut und zablreich gefertigten wolle 

handlungen in den Zeitungen ange-] Meſſer und Gabel u. ſ. w. : Strümpfe und Socken zu empfeblel 

kündigten Bücher, Kunstgegenstände So eben eingetroffen Auch find Jacken und Unterkleh 

und an er Fi mir ZU Ein greßes Lager rheiniſcher Spielfar Auen a Strümpfe in gh 

aben sin ' fe 1 uswahl vorräthig und werden 

Mein Lager ist nach jeder Richtung aa e tiene  Budtwopt . Beſtellung alle Betleidungszegenflil, 


a : 8 8 lpfehle zur geneigten Beachtung, gute, h 
hin höchst reichhaltig sor re lie, feine Waare, nach Muſter ſogleich angefertigt. 


ich nicht gewillt bin Boge 


zur Unterſtützung durch Arbe 


Pr 


tirt und di hied Abtheilun- 2 
gen nd’ in meiner endeten and ortbilig . Der Vorſland. 
stellung übersichtlich zusammenge- Hemplers Hötel: Bekanntmachung. 


stellt. Ueberall der billige Mann genannt, 


und jeden Dienſtag Johann Hoff'sche Malz- 
Chocolade. 


bi 

Draun et Sie iſt ächt und unverfälſcht, 
aus meiner neu eingerichteten Brauerei Aerzten N: Keaftiganz N 1 
in Podgorz auf Lager fein. bei Blutleid 'n verordnet. Feinſte Cho- 
Uns; geneigten! Zuspruch bine kolade, Satongetränf, bereitet don Jo⸗ 
. bann Hoff, k. k. Hofl., Berlin, Neue 
G. Thoms, Wie ene. 1. — Preiſe. Br Pfund 
Brauereibeſitzer. I. 3 Mk., II. 2 Mk. (Malz ⸗Cho 


5 koladenpulver, b ſtes Nährmittel für 
Für Pferdebeſitzer. at Mn 


Beſtellung zur Abfuhr der Latri, 
” Ausfuhr nehmen Her Schmied ei . 
E. F. Schwartz. Das Möbelmagazin Ploszinski, Neuſtadt Markt 257 10 
Dem geehrten Publikum Thorns und OHerr Schneidermeiſter Kwiatko wei, 
1 die ergebene Anzeige, daß Ron Altſtadt, e dik enigele 
ich e ne üdtke 1 
Pierberkaufsſteſſe Adolph W . Cohn Siarfricptereibefige | 
im Speicher des Herrn J. G. Adolph |empfletlt jein reich aſſortirtes Lager von en 910 141 en 1 
zu Thorn Nußbaum, Mahagoni, Birken kes Kaffe s, Jab Gaffee von l 20 1 
Vaderſtraße Nr. 54 und gewöhnlichen Möbeln 1,60 44 täglich frisch gebrannte 6 
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Vayard Taylor. | 


u der jungamerikaniſchen Literatur erheben ſich mehrere der 
3 intere anteſten und bedeutendſten Schriftſteller aus dem urſprüng ⸗ 
lichen Beruf eines Buchdruckers. Auffällig kann dieſer Um⸗ 
tand am wenigſten in einem Lande fein, wo der ſelbſtgemachte, 
urch eigene Kraft emporgekommene Mann ſo ſtark vertreten ift 
und in feinen Erfolgen den giltigſten Adelstitel erblickt. Jeder 
Ü ſucht von dem Ausgangspunkt aus, auf den ihn Familienverhält⸗ 
nie und Erziehung geſtellt haben, ſeinen eigenen Weg zu gehen, 
um an ein Ziel zu gelangen, das ihm erſt durch Selbſtſchauen 
dals erſtrebenswerth und feinen Fähigkeiten erreichbar erſcheint. 
die Lehrjahre am Setzerkaſten find zudem, wie kaum in einem 
anderen Beruf, von ſelbſt Lehrjahre der Bildung. Mehr als ge⸗ 
wöhnliche Geiſter werden bei einer ſo innigen Berührung mit 
ſchriftwerken verſchiedenſter Art durch deren Inbalt angeregt und 
die mechanische Thätigkeit des Setzens der Lettern läßt Paufen 
entſtehen, welche behagliche Muße zum Nachdenken und Verarbei⸗ 
ten des ſoeben geiftig Empfangenen gewähren. Es iſt für Selbſt⸗ 
denker ja nicht nöthig, daß fie vielerlei geiſtige Anregungen er» 
4 Halten, um das Spiel der Ideen in ihrem Kopfe in Bewegung 
du bringen; oft genügt eine ſolche Anregung, um ihnen die in» 
nere Welt ihrer Talente zu erſchließen, wie oft einige Seiten 
eines Buches, deren Sinn man aufs ſorgfältigſte ergründet, meht 
Wiſſen bewirken als die oberflächliche Lektüre bändereicher Werke. 
Wer Buchſtaben als Typen in den Winkelhaken Zeile auf Zeile 
ſetzt — ſoll dem die Verſuchung nicht nahe liegen, unter dem er⸗ 
wachten Trieb des Selbſtſchaffens und drängender Ideen dieſe 
Buchſtaben zu ſchreiben und ſich fein eigenes Manuſeript zu 
ertigen ? 
f So wurde Franklin aus einem Buchdrucker ein Publiziſt, ſo 
g iſt es auch Horace Greeley nach ihm geworden, offenbar feit 
vielen Jahren der einflußreichſte Publiziſt der neuen Welt, deſſen 
5 New⸗ York Tribune die verbreitetfte Zeitung daſelbſt wurde. Ebenſo 
bat der beliebte Romanſchriftſteller Howells, deſſen Werke auch 
I Ihon in Deutſchland ihre Freunde gefunden haben, ſein dichteri⸗ 
des Talent am Setzerkaſten durch die hier empfangenen literari⸗ 
1 ſchen Anregungen entdeckt, und Bret Harte, deſſen Romane fo 
Iſchnell fich förmlich in der deutſchen Literatur eingebürgert haben, 
at in der Lehre als Buchdrucker in Californien erſt den Trieb 
dekommen, die Beobachtungen, welche er in bewegter Jugend über 
7 inge und Menſchen gemacht, als poetiſche Schilderungen nieder⸗ 
4) Wihreiben*). 
/ Ein Anderer unter dieſer Schaar nordamerikaniſcher Schrift. 
ſteller, der urſprünglich dem Buchdruckerberuf beſtimmt war, iſt 
ahard Taylor, vielleicht der vielſeitigſte und bedeutendſte unter 
dnen. Mehr als dieß; er iſt ſeit vielen Jahren ein freiwilliger 
ermittler zwiſchen dem deutſchen und dem nordamerikaniſchen 
. eiſt geweſen; er hat dieſe beiden urverwandten Elemente in 
innige Beziebungen geſetzt und als ein Amerikaner Deutſchland 
nud deſſen Geiſtesleben von Jugend auf geliebt. Wie um dieſe 
eigungen und Arbeiten durch eine beſondere Auszeichnung, die der 
ann wie die deutſche Nation auf ſich beziehen kann, anzuerken ⸗ 
nen, iſt neuerdings Bahard Taylor Geſandter der nordamerifa- 
ichen Republik am Hofe des deutſchen Kaiſers geworden. Der 
0 det wurde in die Reihen der hohen Diplomatie verſetzt; ein 
N — und Kenner Deutſchlands hier zum Vertreter ſeiner ame⸗ 
15 aniſchen Nation als ein Berufener beftelt. 


Dieß Alles hätte nicht ſo viel Werth und Intereſſe, wenn 
man nicht dabei die merkwürdige Anziehungskraft in Erwägung 
anne, welche in neuerer Zeit Nordamerikas und Deutſchlands 

iteratur gegen einander ausüben. Es iſt, als wenn der deutſche 
Geiſt, der in dem angelſächſiſchen der europäiſchen Gründer jenes 
großen Freiheitsſtaats im Weſten weiterlebt, nachſchauen will, wie 
ch derſelbe dort unter den jungfräulichen Verhältniſſen der neuen 
wel entwickelt habe. Deutſche Literatur und Poeſie hat ihr red⸗ 
5 ie Theil dazu beigetragen, daß in Nordamerika die Bildung 
re ſtärkere Fühlung mit der europäiſchen erhielt; jetzt iſt daraus 
ne nordamerikaniſche Literatur erwachſen, deren Bekanntſchaft 
— — N — 


en *) Deutſche Handwerker⸗Bibliothek von Schmidt⸗Weißenfels. Stutt- 
art, Wbenbeideſce Verlagshandlung. I. Bändchen „Zwölf Schneider.” II. 
ändchen „Zwölf Schuhmacher“. VI. Bändchen „Zwölf Buchdrucker“. 
. Bändchen „Zwölf Bäcker“, I. Bändchen „Zwölf, Mesger“. VI 
ändchen „Zwölf Barbiere“. Preis pro Bändchen 50 Pfennig; mit illu⸗ 

ni rk. \ 
en — 1 gegen die Socialdemokratie erweiſen ſich gerade 
die Mittel auf die Dauer am unwirkſamſten, weſche am meiften in vie 
ugen ſpringen, als da ſind Denunciationen, Vexurtheilungen wegen 
frecher Aeußerungen u. ſ. w. Erſteres wirft eine bedenkliche Saat in das 
ehrliche Bürgerthum, letzteres macht oft aus Schubiacken Märtyrer. Iſt 
der Socialiemus nicht ohne weiteres als ein Verbrechen, ſondern als 
ein Irrthum aufzufaſſen, jo iſt nicht abzuſehen, wie durch Verfolgung 
und Strafen die Irrenden auf den richtigen Weg geführt werden ſollen. 
5 zer augenblicklich ſtraff angeipannte Bogen wird mit der Zeit ſchon 
wieder dann wird ſich das Uebel mit erneuter Kraft 


h ſtraffer werden, und 
wieder . ärung, Belehrung thut Noth, vor allem 
geltend machen. Aufklärung erwecken, und mit ihr die 


auch, um die Luſt an der Arbeit wieder zu 

Tugenden Fleiß r Sparſamkeit. Es gilt zu zeigen, daß auf 
r des Fleißes und der Sp Der tüchtige Arbeiter ſoll ſich ſeiner 
Üchtigkeit dewußt und darauf ſtolz ſein und ſich dagegen ſtemmen, daß 

Eee Maſſe aufgeht. Es it ein ſchöner und beherzigenswerther 


„Gewerb und Kunſt mit Gottes Guaſt — kein ſtärker Band für's 
Saterlan 88 

in ein Stand berufen ift, einen feſten Damm gegen die Social⸗ 
gran. abzugeben, jo iſt es der Handwerkerſtand. Der Handwerker 
Goelaldemoktatte den, fic durch feine Werte aus zmeichnen während die 
Porialdemolntie jede Anszeichnung verpönt. Wenn bei ihm jene Irr⸗ 
ur naher gefunden haben, jo ſollte gerade bier denſelben am er⸗ 

en und nachdrücklichſten entgegengewirkt werden. 


5 
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er treuen Arbeit der Segen rubt. 


Wir begrüßen die von Schmidt⸗Weißenfels geſchriebenen Volksſchrif⸗ 
— * ein Unternehmen, welches vorzüglich geeignet iſt die täglich noth⸗ 
Sr ger werdenden Voitsbildung in die weiteſten Kreiſe zu verbreiten 
— wi en me zu 12 85 In deten 58 dd der. 
Pr gende a i t „daß Niemand ver⸗ 
fäumen foilte, durch fol chen ſo viel Gutes geboten, daß Niema 


; f urch IE Schatz ſein Wiſſen zu bereichern. Nament⸗ 

hd ofen die hübſch ausgeſtatteten Bücher allen Gewerbevereinen 

lung drückedibliotbeken empfohlen. Mit Bewilligung der Verlagshand⸗ 

in Deutſchlamir aus „Zwölf Buchdrucker“ eine Skizze des Lebens des 
7 land nunmebr als Geſandter ſeines Lebens reſidirenden 


Boyard Taylor Lebe W 
und boffen dadurch zu dem Verſtändniß des ſchätzens⸗ 
ragen etnepmens des beliebten Schmidt⸗Weißenfels ein wenig bei⸗ 
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wir aus Reiz an urſprünglicher Behandlung des allgemei⸗ 
nen Bildungselements mehr und mehr begierig ſuchen. Waſhing⸗ 
ton Irwing war der erſte wirkliche Dichter Nordamerika's und er 
fand in Deutſchland mebr als vorübergehende Aufmerkſamkeit; faft 
daß er auch hier populär wurde. Cooper mit ſeinen Indianer⸗ 
romauen hat Jahre lang die deutſche Leſewelt in roman⸗ 
tiſche Schwärmereien verſetzt. Seitdem iſt die amerika⸗ 
niſche Literatur immer von uns mit Theilnahme begleitet worden. 
Freiligrath holte koſtbare Perlen der Poeſie daraus; Longfellow, 
den er vorzugsweise in Deutſchland bekannt machte, iſt ſeinerſeits 
wieder ein Verehrer deutſcher Literatur, der auch in ihrer Hei⸗ 
math ſich perſönlich umſah. Er iſt in dieſer Beziehung ein Vor⸗ 
gänger oder ein Genoſſe Bayard Taylor. Der Beſuch von Ame⸗ 
rikanern in Deutſchland, ein längerer Aufenthalt von Familien 
ſolcher daſelbſt, iſt im letzten Jahrzehnt aus einer Mode zu einer 
Art Bedingung für eine höhere Bildung geworden. Kurz und 
gut, daß in der Ernennung des Dichters Taylor zum Geſandten 
in Berlin dieſe literariſche und geiſtige Anziehungskraft zwiſchen 
den deutſchen und dem nordamerikaniſchen Volke zum officiellen 
Ausdruck gelangte, verleiht ihr mit Recht in unſeren Augen einen 
beſonderen Werth. 

Bayard Taylor iſt nahe bei jenem Philadelphia geboren, wo 
Benjamin Franklins ruhmreiches Leben verfloß. In dem penus 
ſylvaniſchen Landſtädtchen Kennet erblickte er am 11. Januar 1825 
das Licht der Welt. Seine Familie gehörte vordem zu den Quä⸗ 
kern und kam 1681 mit William Penn aus England nach dem 
nordamerikaniſchen Wildnißlande. Als dann der Großvater Bay⸗ 
ards fich mit einer deutſchen Lutheranerin verheirathete, ercommuns 
zirte ihn die Quäkergemeinde wegen dieſer religidien Miſchehe 
und ſeitdem ſuchten die Taylors ihre Seligkeit außerhalb des ſtren⸗ 
gen Sektenglaubens. 

Gewiß iſt der Umſtand, daß Bahards Großmutter eine 
Deutſche geweſen, von beſtimmendem Einfluß auf feine ſpätere 
Hinneiguntz zu deren Volk und Vaterland geworden, ihr Blut 
rollte in den Adern feines Vaters wie auch in dem feinigen; von 
der Großmutter gab es auch noch ein paar deutſche Bücher in 
dem alten Hausſchrank, die bald die Neu- und Wißbegier des ge⸗ 
weckten Knaben erregten. Seine Wißbegier war ſogar viel zu 
groß für die beſchränkten Mittel feines Vaters; ſtatt einem Gym- 
nafium konnte der Sohn deshalb nur eine einfache Landſchule bes 
ſuchen. Aber der Drang zum Lernen war ſo früh und mächtig 
in ihm, daß er damals in eigenen Studien ſelber errang, was 
ihm durch Unterricht nicht geboten wurde. „Ich konnte“, erzählt 
er ſelbſt, „niemals ein in einer fremden Sprache geichriebened Buch 
erblicken, obne den ſehnlichſten Wunſch, es zu leſen. Ich erinnere 
mich, daß mir in jungen Jahren ein Exemplar von Wielands 
Oberon zu Geſicht kam, und da ich zu jener Zeit noch kein Wort 
deutſch verſtand, dauerte es mehrere Tage, bis ich den erſten Vers 
enträthſeln konnte.“ 

Schon mit 12 Jahren verſuchte er dieſe literariſchen Anre- 
gungen nach eigener Weiſe in Gedichten und Novellen zu geſtal⸗ 
ten. Das fiel auf und intereſſirte Freunde des Hauſes, die be⸗ 
mittelt genug waren, ſich ſeiner und ſeiner Neigungen förderlich 
anzunehmen. Sie gaben ihm Bücher, Gelegenheit zu weiteren 
Selbitftudien und brachten ihn 1842 bei einem Drucker in Weſt⸗ 
cheſter in Pennſylvanien in die Lehre, um ihm am Setzerkaſten 
eine regelmäßige Beſchäftigung mit der Literatur zu geben, nach 
deren Kenntniß der junge Mann heißhungrig begehrte. Er be⸗ 
kam bier europäiſche Reiſewerke in die Hände und die Lectüre 
derſelben erfüllte ſeine Phantaſie mit Bildern, die ihm das alte 
Europa nicht minder romaptiſch erſcheinen ließen, als einen Sohn 
desſelben das Märchenland des Orients. In Sehnſucht daran 
träumte er davon. Ein Träumer war er auch ſonſt, denn er 
machte Gedichte und ließ ſie ſogar in literariſchen Zeitſchriften 
ſeiner Heimath abdrucken. Sie gefielen, erregten Aufmerkſamkeit 
und berſchafften ihm neue Freunde. Unter dieſen ein paar Zei⸗ 
tungsbeſitzer von Philadelphia. Wiewohl dieſe Leute ſonſt aus 
ſcnödem Brodneid ſich gegenſeitig nur zu ſchaden ſuchten, ereig⸗ 
nete ſich diesmal das Wunder, daß ſich ihrer zwei verſtändigten, für 
den jungen Taylor etwas zu thun. Er follte, was er fo lebhaft 
erſebnte, vach Deutſchland reifen, um ſich dort eine literariſche 
Bildung und größere Weltkenntniß anzueignen, und den beiden 
Zeitungen regelmäßige Correſpondenzen über dieſe Reiſe wie über 
ſeine Eindrücke in Deutſchland ſenden, wofür ihm ein beſtimmtes 
Jahreseinkommen zugeſichert wurde. Nicht viel, ein paar hundert 
Dollars; aber für einen jungen Mann, der nicht in Anſprüchen 
verwöhnt war, genug. 

Wer war glücklicher als Bayard Taylor? Er packte fein 
Tag und ſagte Weſtcheſter und der Buchdruckerei Lebewohl. 
Zwei Jahre nur war er ihr Jünger geweſen, doch immerhin hatte 
er ihr angehört und der Sockel ſeiner ſpäteren Berühmheit bildet 
die Buchdruckenpreſſe, an der er geſtanden. 

In England, wo er zunächſt an's europäiſche Land kam, be⸗ 
gann er die Studien der alten Welt. Mit zwei anderen Genoſ⸗ 
fen, die mit ihm über den Ocean geſegelt durchſtreifte er Liverpool 
und Nord⸗England; dann ſetzte er feinen Weg allein fort u. ging 
zu Fuß durch Schottland ſpazieren. Nach 3 Wochen ſchiffte er 
fi von Englands Küſte nach Antwerpen ein und wanderte durch 
Belgien und den Rhein hinauf bis nach Heidelberg, wo er ſich 
liebeglühend der alma mater an die Bruſt warf. 

Die fleißigen Studien hier erweiterte er durch Wan⸗ 
derungen kreuz und quer im deutſchen Lande. Einmal ging's 
nach Frankfurt, ein ander Mal nach dem Brocken, Leipzig, Dres⸗ 
den, Prag, Salzburg, München und nach Frankfurt zurück. Immer 
nach Turnerart zu Fuß, wenig Geld im Sack, die Augen offen 
und das Herz. Ein größerer Kurſus auf dieſer Hochſchule der 
Natur und des Menſchenlebens wurde dann nach dem erſten 
Lebewohl von Deutſchland durch die Reiſe nach Italien gemacht. 
Er marſchirte über die Alpen, nach Mailand, nach Flerenz; nach 
monatelanger Raſt weiter nach Rom, ſegelte nach Marſeille und 
promenirte vom mittelländiſchen Meere behaglich gen Paris. Dies 
war im Februar 1846. Im Sommer deſſelden Jahres kehrte er 
über London nach Amerika zurück. In den zwei Jahren ſolcher 
Wanderſchaſt als Studioſus hatte er nicht mehr den 500 Dollars 
(2100 Marg) verbraucht, die er ſich mit feinen Correſpondenzen 
für jene erwähnten philadelphiger Zeitungen verdient. 


Geſammelt, vermehrt, durchgearbeitet erſchienen dieſe Briefe 
Taylors ſpäter (1856) als ein Buch unter dem Titel: Views a 
foot or Europe seen with knapsack and staff — Anſichten eines 
Fußteiſenden, oder Europa, betrachtet mit Ränzel und Reifeftab. 
Es hatte einen ungewöhnlichen Erfolg im Amerika. Nicht nur, 
weil der Inhalt für Taylors Landleute lehrreich und intereſſant 
in einer Zeit war, da die Mode, nach Europa zu reifen, für fie 
aufkam; ſondern auch, weil die amerikaniſchen Gentlemen das 
Fußreiſen bisher für ein piebejtihes Vergnügen aufgefaßt hatten 
und jetzt aus dieſem Buche über den Genuß und die Reize ſolcher 
Wanderungen eines Beſſeren belehrt wurden. Seitdem hat die 
Schrift wie eine Art amerikaniſcher Bädeker für Europa, etliche 
zwanzig Auflagen erlebt. 

Taylor war gleich nach ſeiner Rückkehr in Pennſhlpanien mit 
Entſchiedenheit zum publiciſtiſchen Beruf übergegangen. Er redi⸗ 
girte ein kleines Blatt in Phönirville, dis ibn die Kleinſtädterei 
dafelbft anwiderte. Er ging 1848 nach New⸗Nork und lernte 
feinen glücklicheren Kollegen Horace Greeley dort kennen, der ſeine 
Fähigkeiten zu ſchätzen wußte. Er gab ihm eine Stelle in der 
Redaction ſeiner „Tribune,“ welche damals gerade anfing, ſich zu 
einer politiſchen Zeitung erſten Ranges zu entwickeln und einen 
koloſſalen Leſerkreis zu gewinnen. Um dieſe Zeit veröffentlichte 
Taylor auch eine erſte Sammlung feiner Gedichte Rhymes of 
Travel.) Im Jahre 1849 bereiſte er Californien, eben als die 
Entdeckung der Goldfelder daſelbſt einen ungebeuren Strom aben⸗ 
teuernder und goldgieriger Auswanderer dahin lenkte, erſt aus 
Amerika ſelbſt, dann auch aus Europa. Inniger als jemals ver⸗ 
ſchmolz ſich durch das Medium dieſer kaliforniſchen Goldgräber⸗ 
begeiſterung alte und neue Welt mit einander. Taylor hatte die 
Reiſe ins Land Californien und ſeine Erlebniſſe daſelbſt unter 
dem Titel: EI Dorado, oder Abenteuer auf dem Wege zur Herr⸗ 
ſchaft, geſchildert und als Buch herausgegeben; in Englnd und 
Deutſchland fielen wegen des inteteſſanten Gegenſtandes ſogleich 
Ueberſetzer und Verleger darüber her. Taylor war der erſte ges 
bildete Reisende, der das Gold⸗ und Wunderland zuverläſſig und 
nüchtern beſchrieb und noch jetzt gehören die Schilderungen deſſelben 
mit zu den Beſten, was darüber veröffentlicht wurde. 

Urſprünglich waren dieſe Reiseberichte für Greeley's Zeitung 
beſtimmt geweſen; ſie hatten dem geſcheiten Unternehmer gezeigt, 
wie vortheilhaft ſolche Schilderungen fremder Länder feinem Jour⸗ 
nale ſeien. Taylor wurde ſeitdem Reiſecorreſpondent par excel- 
lence für die New⸗ Yorker Tribune. Für dieſelbe ging er 1851 
wieder nach Europa, von hier aus nach Egypten, Syrien und 
Kleinaſien. Kein Jahr verging faſt ſeitdem, in welchem Taylor 
nicht eine neue Reiſe in ferne Länder unternahm und damit zu 
einem der erfahrenſten Weltfahrer wurde. Er beſuchte Indien, 
China und Japan; er verſtieg ſich nach Lappland, Norwegen und 
Schweden; er bereiſte Rußland, Griechenland und Deutiſchlaud 
wiederholentlich: ja er feierte das tauſendjährige Jubiläum der 
Inſel Island als einer der wenigen Ausländer mit, die ſich dazu 
Rendezvous ſo hoch im Rorden gegeben hatten. Ueber alle dieſe 
Fahrten ſchrieb er die anziehendſten Berichte für Gteeley's Blatt 
in New⸗York, dem er in ſolcher Art zwanzig Jahre nahe ge- 
ſtanden. 

Seine Liebe aber blieb Deutſchland. Aus der Mitte deſſelben 
bolte er 1858 ſein Weib, die Tochter des Aſtronomen Hanſen in 
Gotha. Aus dem Schaß unferer Dichtung nahm er das koſtbarſte 
Juwel, Goethe's Fauſt, um es im Geiſt des Schöpfers engliſch zu 
faſſen, eine begeiſterungsvoll geſtellte Aufgabe, an der Löſung er, 
man kann es ſagen, die beſte Zeit ſeines Lebens ſetzte und die 
nach dreißigjähriger Arbeit als eine literariſche That erſten Ranges 
in muſtergiltiger Art vollendet war. Als im Sommer 1870 die 
deutſchen Siege in Frankreich die Welt errathen ließen, daß eins 
der größten und verdienteſten Völker Europas ſeine endliche 
Wiedergeburt erlebt, verfaßte er das ſchwungvolle „Jubellied 
eines Amerikaners“ darauf und ſchrieb wie zu Ehren des 
neuen deutſchen Kaiſerreichs eine populäre Geſchichte unſeres 
Volks für die Amerikaner. Von feiner Gattin iſt fie, 
wie manches ſeiner Relſewerke und fein Roman „Hannah 
Thurſton“, in's Deutſche übertragen worden“). 

In reicher Schaffensfreudigkeit ließ er ſei 
verſchiedenſten Richtungen hin n Bla . 5 
Sträuße in den „Liedern des Orients“ und in „Des Dichters 
Tagebuch! (1862). Der Menſchenkenner ſchrieb im Hafen der 
Ehe, nach den Fahrten um die Erde. ausruhend auf dem mühe⸗ 
voll erarbeiteten Landgute Cedareroft dei Kennett Square, die 
Romane „Hannah Thurſton“, „John Godfrey's Glück“, The Story 
of Kennet“ und „Joſef und ſeine Freunde“; „der ſinnige Poet“, 
dramatiſche, epiſche und lyriſche Gedichte. Der Lehrer hielt Vor⸗ 
leſungen über Literatur, Geſchichte und Völkerkunde in feiner 
amerikaniſchen wie in ſeiner geiſtig adoptirten Heimath Deutſch⸗ 
land; jo unter Andern in Gotha üter amerikaniſche Dichter und 
Dichtkunſt. Auch war er bis zu ſeiner Ernennung zum Geſandten 
mehrere Jahre lang ſchon Profeſſor der neuen Sprachen und Li⸗ 
teraturen an der aus Privatmitteln gegründete Univerſität im 
Staate Ohio. Der begabte, ſtaatsmänniſch blickende Patriot end» 
lich, der jept auf einen der erſten diplomatiſchen Poſten geſtellt 
worden iſt, wurde ſchon vom Präfidenten Lincoln gewürdigt und 
1862 als Geſandtſchaftsſecretär und Geſchaftsträger nach Peters 
burg geſandt. 

Aber der Freund und Kenner Deutſſblands iſt doch vor Allem 
in Bayard Taylor hervorzuheben. Er iſt wie ein Jünger unſeres 
Geiſtes, der in unſerer Sprache zu feinen amerikaniſchen Lands. 
leuten redet, deſſen reiche Innenwelt ſich durch die Berührung 
mit deutſchem Weſen, Denken und Dichten fo völlig und jo ſchön 
erſchloſſen hat und der mehr und mehr darin eine Quelle für 
ihre geiſtige Nabrung und Befriedigung gefunden. Noch jetzt ift 
er mit einer großen, tief angelegten Arbeit über das gemeinſame 
Leben und Wirken Goethe's und Schiller's, unſerer Dichterheroen, 
beſchäftigt und Schiller's „Jungfrau von Orleons“ iſt vor Kur⸗ 
zem von ihm überſetzt und veröffentlich worden. Sagt er doch 
auch ſelbſt in ſeinen Lebensbekenntniſſen: „Am dankbarſten bin 
ich für die Freude, welche ich mir durch meine Schriften in dem 


) Bayard Taylors's „Geſchichte von Deutſchland“ iſt aus der Aben⸗ 
heim'ſchen Verlagsbuchhandlung in Stuttgart zu beziehen. 15 


edlen Deutſchland erwark, das mir nächſt der Heimat am theuer⸗ Fres. als Reingewinn verbleiben. Endlich wird die Stadt Paris dem Minifter feinen Dank aus und fügte feinem Schreiben nach“ 
ſten iſt und deſſen Urtheil mir — wie ein engliſcher Schriftſtellerf eine Subvention von 6 Mill. und wenn fie den Trocaderopalaſt ſtehendes Poftferiptum bei: „Liebe für Liebe, — ich gedenke dem 
von Amerika geſagt hat — gleich dem der Nachwelt erſcheint.“ einnimmt, eine Indemnität von 3 Mill. zu zahlen haben. Hält] Kögige eine Fanfare meiner Kompoſition für die kgl. Militäcmuſik 
Der Ehrentafel der Buchdrucker wird man auch dieſen Na- man die vorſtehenden Ziffern zuſammen, fo ergiebt ſich, daß die zu widmen, der ich den Titel „Krone Italiens“ geben werde.“ 
men mit Stolz eingeſchrieben ſehen. Weltausſtellung dem franzöſiſchen Staatsſchatz in runder Summe 8 E — 
30 Mill. oder, wenn man das durch ſte bewirkte Mebrerträgniß Vom glücklichen Schatzgräber. Aus Conſtantinopel wird 
V er f ch i e denes. der Steuern, wie im Budget geſchehen, auf 10 Millionen Fres gemeldet, Dr. Schliemann foll bei den Ausgrabungen, die er jept 
Die Weltausſtellung von 1878 hat nach den nunmehr 


veranſchlagt, 20 Mill. Frcs. gekoſtet haben wird. zu Hiſſarlik (Troja) vornehmen läßt, nicht weniger als vier Schätze, 

2 4 8 einen nach dem andern, gefunden haben. Der zuletzt gefundene 

amtlich feſtgeſtellten Rechnungen an Eintrittsgeld 12,653,746 Fr. Roſſini's „Fanfare“. Auf dem Monte Cavallo in Rom dieſer vier Schätze, beſtehend aus einer mit Ohrgehängen und an 
70 Cent. geliefert, während dasſelbe auf 14 Mill. Fred. veran⸗ wird zum erſten Male ein bis jetzt noch nicht bekannt gewordener deren Schmuckſachen aus Gold angefüllten bronzenen Vaſe, dann 
ſchlagt war. Der Katalog, von dem man ſich 500,000 Francs Marſch von Roſſini geſpielt werden. Dieſes muſikaliſche Werk aus ſechzehn Schwertklingen aus maſſivem Golde und zahlreichen 
verſprach, hat nur 160,000 Fres. abgeworfen. Die bisher be- bezeichnete der Maeſtro als „Die Krone Italiens“, eine Fanfare | filbernen Schmuckſachen, fol an Werth die drei anderen Schätze 
richtigten Ausgaben haben noch nicht die angeſetzte Höhe von 45 für Militärkapellen, dem König Victor Emanuel gewidmet von zuſammen bei weitem übertreffen. Gemäß den Klauſeln des 
Mill. Fres. erreicht, doch glaubt man, daß die definitiven Ge⸗ dem dankbaren Roſſini zu Paris, Paſſy im Jahre 1868. — Fol⸗Fermans, welchen Dr. Schliemann behufs Vornahme feiner Aus“ 
ſammtausgaben ſich auf 50 bis 53 Mill. belaufen werden. Die gendes bildet die Erklärung zu dieſem Aet der Dankbarkeit. Als] grabungen in Troja von der türkiſchen Regierung erhalten hat, 
Lotterie ihrerſeits hat ein Reinerträgniß von 11 Mill. Fred. ge⸗ der jetzige König Humbert ſich mit Margherita vermaͤhlte, ſtiftete[ gehört die Hälfte dieſer Schätze dem kaiſerlichen Muſeum in 
liefert. Davon wurden zwei Drittel für den Ankauf von Ge- der König einen neuen Orden, die „Krone Italiens“. Der Mi- Conſtantinopel und wurde der Gouverneur der Dardanellen ange 
winnen und zwei Mill. Frcs. für die Beförderung von Arbeitern] niſter für das Unterrichtsweſen, Broglio, ſchlug derzeit dem König] wieſen, dieſe Koſtbarkeiten für feine Regierung in Empfang zu 


und kleinen Beamten aus der Provinz nach Paris zum Beſuche] vor, Manzoni und Roſſini zu Rittern dieſes Ordens zu ernen⸗ nehmen. 


der Ausſtellung gewandt, fo daß dem Staate etwa 1½ Mill. nen, ein Voiſchiag, den der König ſofort dilligte. 


Snferate 
Nothiwendige Subhaftation. 


Das dem Kaufmann Abraham M. 
Wittkower beziehlich zu feiner Koneurs⸗ 
maſſe gebörige Grundſtück Nro. 393 
Culmſee mit einem Wohnhauſe und 
einem Gaſtſtalle zum jährlichen Nu⸗ 
tzungswerthe von 330 Axſowie mit 
einem Seitengebäude, Stallgebäude u. noch 
einem Stalle; ferner mit einer Fläche 
von 20 Ar 70 qm., beſtehend aus ei⸗ 
nem Hofe u. einem Hausgarten, ſoll am 

31. Dezember d. 38, 

Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Directo⸗ 
rialzimmer auf den Antrag des Kon- 
curs⸗ Verwalters verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zu— 
ſchlags ebenda im Sitzungsſaale am 

4 Januar 1879 

Vormittags 11½ Uhr 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Aus- 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift der Grundbuchblätter und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Bureau III. 
eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn den 25. October 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subbaſtations⸗Richter. 


Vothwendige Subhaſtation. 

Die den Johann und Kunigunde 
Wiesniewskiſchen Eheleuten gehörigen 
3 Grundſtücke: 1. Rr. 71 Renczkau mit 
Wohnhaus zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 105 Mrk. mit Stall und 


zwei Scheunen, ferner mit einer Ges] 


ſammtfläche von 14 ha. 20 Ar ein⸗ 
ſchließlich Hof und Garten, zum Rein- 
ertrage von 121 Mik. 20 Pf. 

2. Nr. 84 Renezkau beſtehend aus 71 


Ar Wieſe mit 2 Mk. 49 Pf. Reinertrag, 


te 

3. Nr. 92 Renczkau beſtehend aus 
55 Ar 40 qm. Wieſe mit 1 Mek. 
95 Pf. Reinertrag ſollen 

am 27. Januar 1879 
Vormittags 10% Uhr 
an hiefiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags am 
30. Januar 1879 
Mittags 12 Uhr 
im Directorialzimmer derkündet wer⸗ 
den. 

Der das Grundſtück betreffende Aus- 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblattes, und 
andere daſſelbe angehende Nachwei⸗ 
fungen können in unſerem Bureau III. 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Tborn, den 19. November 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
— Der Subhaſtations⸗Richter. 

„Neue franzöſiſche Wall⸗ 
nüſſe, Sicil. Lambertnüſſe, 
Paranüſſe und Cocusnüſſe 
empfiehlt in ſchöner Waare 


Heinrich Netz. 


Im Jahre 1866 gegründet, war dieſe 

die erſte Pianoforte⸗Fabrik in Deutſch⸗ 

land, welche it Hilfe von Dampf: 

kraft ihre Ilſtrumente vollſtändig 
ſelbſt anfertigte. 


poufqvd 


Yianoforte- Fabrik | 
At & Wet, 


in Liegnitz. 
empfiehlt 


Flügel und Pianinos 


ſämmtlich mit ganzen Eiſenrahmen ver⸗ 
ſehen und nach den neueſten Methoden con» 


— 


4911112248 


Specialität: 
⸗Flügel, in kleinſter und gefälligſter Form, von 


großem, einem Concert⸗Flügel ähnlichen Tone. 
neee ep un 


22 


Fünfjährige Garantie 
Bunnppenzz zwzuvveps aun aayaa 


pouploB m eee eden qun neige uaa gaujuvich 


5 ſtruirt. Die Mannigfaltigkeit der fabrizirten 
65 Sorten wird den verſchiedenſten Anſprüchen 
8 genügen, da ſtets die feinſten wie die billig⸗ 
= ſten Inſtrumente geliefert werden können. 
= — 
* 4, Preiscongante n. Aunillungen RN 
| 2. 25 S X u 
RL gratis und franco. , 
2 LS 
7, sf Sısse SL S 


uappnaqogs⸗anpwiavjd aun 
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uoa jgveuz gon genen 


Nähere Auskunft ertheilt die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


— — —— —— — 


Tugarvein- Offerte. 


Da wir die Provinz Preußen nicht bereiſen laſſen, wünſchen wir un— 
ſerem im geſammten Herzogthum Poſen rühmlichſt bekannten 
Oberungarvein 
auch dort Eingang zu verſchaffen und erlauben uns nachſtehende vorzügliche Ge⸗ 
wächſe aus den Jahrgängen 1868, 1872, 1873, 1874 zu offeriren: 
herber Szamarodni, Tafelwein A 8 


fein R . 
gezehrter Ob. Ungar „ e Ba 
„ Deſſertwein „ en; 


per Kuffe 

fein 5 gleich 135 Liter. 

feinſt. 7 „ ” ” „ 

Süße Tokayer, Dessert, und Arzenei-Weine v»n300— 600 4 pro Kuffe. 

„ „ " „ 75 „ „ 1,50—4 7 Org.⸗Flaſche. 
Für Reinheit und Güte übernehmen wir jede Garantie. Verſendung in 

2/4, ½ und ½ Kuffen auch ab unſerem Lager Mad b. Tokay Proben gratis 


Grotefendt & Böer 
Ungarwerngroßfandlung Ratibor 0, Schl. 


Neue Traubenroſinen, Sultaninen, 
Datteln, Feigen, Schaalmandeln, Citro⸗ 
nen, Maronen empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


Tarcipan 


„In allen Sorten K 
feinſter Qualität 
offeriren zu billigen Preiſen 
Gebr. Pünchera, 
Conditoren. 


Soeben erſchien und hält auf 
Lager: $ 
Gustav Freitag. 


Die Geſchwiſter 


„Ahnen“ 
Fünfter Band. 
Preis 7 Mark eleg. geb. 
Walter Lambeck, 


Roſſini drückte * 8 * 


empfiehlt 


Keuntuißnahme 


Um den vielfachen Mißſtänden, welche die Verabreichung von Weihnachts- 
geſchenken herbeigeführt, entgegenzutreten, haben wir Unterzeichnete dem Beiſpiele 
der Kaufleute in den meiſten Städten folgend, beſchloſſen: 


von jetzt ab keine 


Weihnachts-Geſchenlie 


Thorn, den 12. Dezember 1878. 
J. G. Adolph. Friedrich Bahr. 
L. Dammann & Kordes. 


S. Blum. 
Herrmann Dann. G. A. Körner. 
Gustav Klaunick. Theodor Liszewski. Carl Matthes. 
A. Mazurkiewicz. E. Mielziner. Heinrich Netz. 
Oscar Neumann. M. H. Olszewski. F. Raciniewski. 
Benno Richter. R. Rütz. Friedrich Schulz. E. Szyminski. 


H. Simon. S. Simon. Carl Wegner. Joseph Wollenberg. 
Adolph Wollenberg. S. Bry. 
ſowie jede Art Wäſche, bitte mit rechtzeitig aufzugeben. 
Gerechte Str. A HK 2 Gerechte Str. 
„Hube, 
geneigten Benutzung. Auf Wunſch vie · 
ler jungen Herren werde ich von jetzt gramm (nicht einfarbig wie bisher) 
in eleganten Cartons. 


* 
128/9. I. 128/9. I. i 
ab auch Leibwäſche zum Waſchen über⸗ 


8 
8 


Beſtellungen fur das 
Weihnachtsfest 
für 


auf 

Oberhemden, 
Chemiselles, Jrisirmäntel, 

Waſch⸗ u. Plättanſtalt Passendes 

empfehle ich dem geehrten Publikum Geſchenk Damen. 


Neégligéejacken, 
hier und der Umgegend zur ferneren 
Briefpapier mit zweifarbigem Mono- 


nehmen. Bertha Hirsch, feines engl. Briefpapier Nr. I. II 1 
Gereclettoße Nr, 102. 100 Bog u. 100 Con. 5504,75 420 
Barterzeugungs-Pomade, 3 50 9290 24 


[4 5 * N 
Extra Papierſorten (eln We 


farbiges Briefpapier, dreiediges Pas 
pier ꝛc.), ferner Monogramme farbig 
mit Gold oder ganz Gold, 

laut beſonderem Preiscourant, der nebſt 

Proben franeo zu Dienſten ſteht. 
Graudenz im November. 

Jul. Gabels,e Buchhandlung. 
Auf die im Januar 1879 erſchei⸗ 


nende 


Rang⸗ u. Ouartierliſte 
er 
Königl: Preußiſchen Armee 
pro 1879. 

Broch. 5,50; einfach geb. 6 A. 
erbittet Beſtellungen die Buchhandlung 
von Walter Lambeck, 
Die billigſte Quelle für Druckſachen 

die Wiener Schnelldruckerei von 

J Neukirch, Culmerſtraße. 


Ich empfehle: 
# 100 Viſiten⸗Karten für 
0 


erzeugt 
einen vollſtändigen Bart. 
Ja Doſe 3 Ar, halbe Doſe 
à 1 Ar 50 d. Dieſes kos- 
metiſche Schönheitsmittel 
iſt jungen Leuten ſchon 
von 16 Jahren an ganz 
ö N beſonders zu empfehlen, 
da der Bart eine Zierde des Mannes iſt. 
Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel 


Pianinos 
von Th. Weidensläufer, Berlin 


88, Dorotheenstrasse 88. 
Kostenfreie Probesendung; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlung; 5 Jahre Ga- 
rantie; hoher Rabatt bei Baarzahlung, 
ehrende Zeugnisse und Preis-Courant so- 

fort gratis. ift 
Zöpfe, Locken, Chignons 
werden gut und billig angefertigt im 
Haufe des Herra Schuhmachermeiſter 
Wunsch. Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. 


Backobſt 
neue Steyriſche⸗, Türkiſche⸗, Franzöſiſche 


Pflaumen, geſchälte Birnen und Aepfel 
Heinrich Netz 


nur 60 &, 
25 Stück Monogramm⸗ 
Briefbogen für 30 4, in 
ſchwarz und elegantem 
Farbendruck. 
Ferner empfehle Monogramm ⸗Scha⸗ 


e e Bun Ale Sorten 
ätterei mit hochfeinem Glanz u. 3 3 
a gründlich Be fo sen ich Gries, Grütze, Graupe 
mich den geehrten Herrſchoften von und Reis 
Thorn und Umgegend. zu herabgeſetzten Preiſen bei 
Frau Ramer H. Kaliski, 
Bromb. Vorſtadt II Linie 64. Schuhmacherſtraße. 


blonen zur Wäſche in jeder Groͤße. 
J. Neukirch, 
g Culmerſtraße. 
Backobſt Kirſchen:, Birnen, 
Aepfel, Stehriſche -, Böhmiſche⸗ und 
Franzoͤſiſche Pflaumen empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Eine Auswahl von Schaukelpferden, 
Schultaſchen und andere, in mein Fach 
ſchlagende Sachen, zu Weihnachtsge⸗ 
ſchenken ſich eignend, empfiehlt zu ganz 
ſoliden Preiſen 

C. A. Reinelt 
Thorn, Brückenſtraße 14. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


